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Wahl einer Generalsynode
Führererlaß zur Befriedigung der Evangelischen Kirche
Der Reichsminister für die kirchlichen Angelegen-

heiten, Kerrl, hielt am Montag dem Fuhrer Vortrag
über die lirchenpolitische Lage. Der uhrer gab im An-
schluß an den Vortrag folgenden Er aß heraus:

Nachdem es dem Reichskirchenausschuß nicht gelungen
ist, eine Einigung der kirchlichen Gruppen der Deutschen
Evangelischen Kirche herbeizuführen, soll nunmehr die
Kirche in v oller Freiheit nach eigener Bestimmung
des Kirchenvoltes sich selbst die neue Verfassung und damit
eine neue Ordnung geben. ermächtige daher den
Reichsminister für die kirchi en Angelegenheiten, zu
diesem Zweck die Wahl einer Generalshnode
vorzubereiten und die dafür erforderlichen Maßnahmen zu
treffen.

Berchtesgadens den 15. Februar 1937.
Der Führer und Reichskanzler

..aez. Adolf bitter.
if-

Der Erlaß des Führers ist von dem Wunsche getragen,

seine allgemeinen Friedenstendenzen auch auf das reli-
giöse Gebiet ausstrahlen zu lassen. Seine Bestrebungen,
dem Frieden auf außenpolitischem Gebiet zu dienen, sollen
auch dem kirchlichen Frieden in der Evangelischen Kirche

und damit einer weiteren inneren politischen Befriedung
dienen. Die oft in der deutschfeindlichen Auslandspresse
aufgestellte Behauptung, der nationalfozialiftische Staat«

gehe mit diktatorischen Mitteln über das kirchliche Leben

hinweg, wird am schlagendften durch den Erlaß des Fuh-
rers widerlegt, daß das evangelische Kirchenvolk sich selbst
pdie Ordnung und die Leitung feiner Kirche schafft, d e es
zu haben wünscht. Der Erlaß widerlegt ferner die vielfach

im Ausland erzählten Märchen daß der nationalfozia-

listifche Staat eine deutsche Ein eitskirche schaffen wolle.

Englands Aufrüsiung
Die britische Regierung beabsichtigt nach einer Mit-

teilung des Schatzkanzlers im Unterhaus, sich für
Rüstungszwecke eine Generalvollmacht für die Aufnahme
von Kapital oder die Verwendung von Haushaltsübers
schüssen bis zu einem Gesamtbetrage von 400 Millionen
Pfund Sterling geben zu lassen. Die Höhe der geplanten
Anleihe — etwa 5 Milliarden RM. — hat in London all-
gemein überrascht. Die »Morning Post« bringt nun recht
aufschlußreiche Angaben über die Kosten der englischen

- Aufrüstung im kommenden Haushaltsjahr. Diese werden
sich insgesamt auf 217 Millionen Pfund, also 53 Millionen
Pfund mehr, belaufen als im laufenden Haushaltsjahr.
Die Aufwendungen für die Flotte werden sich auf 110
bis 120 Millionen Pfund belaufen, das sind-39 Millionen
mehr als im laufenden Haushaltsjaohr Die Mittel für die
Luftw affe werden um 6% illionen Pfund aus
50 Millionen fund erhöht, die der Armee um 8·Mil-
lionen auf 57 illionen Pfund. «

Die Mittel für die Flotte würden damit, so schreibt
der Flottenkorrefpondent des Blattes, etwa doppelt so
hoch sein wie der Voranschlag, den man im März 1936 im
Parlament vorgelegt habe. Das Flottenbauprogramm für
das kommende Haushaltsjahr werde 2 oder 3 Schlacht-
fchiffe umfassen, 6 Kreuzer, 18 Zerstörer, 6 oder 8 Unter-
seeboote, eine große Anzahl kleinerer Schiffe und mög-
licherweise einen Flugzeugträger. Dazu würden im gleichen
Haushaltsjahr 6 Kreuzer, die bereits in Bau seien, fertig
werden, und es werde für weitere Schiffsbauten im Haus-
halt Sorge getragen werden. Dazu gehörten 2 Schlacht-
schiffe, 3 Flugzeugträger, 9 Kreuzer, 8 unter’eeboote,
34 Zerstörer und eine Reihe sonstiger kleiner Schi e. Unter
den augenblicklichen Verhältnissen rechne man, aß diese
Bauten 37 Millionen Pfund erfordern werden. Rechne
man die Summe für Reparaturen noch hinzu, so komme
man auf etwa.59 Millionen. Für die Luftwaffe der Flotte
werde man auchj fehr viel mehr aufwenden. Es müßten
nicht nur viele er jetzt in Dienst befindli en Maschinen
ersetzt werden, sondern für die 3 zu bauen en Flugzeug-
träger würden auch 200 neue Maschinen im Laufe der
nächsten beiden Jahre gefordert werden. Dazu müsse der
Personalbestand in der lotte erhöht werden und auch die
Flottenreserve einen A· _ bau erfahren.

waffe im kommenden Haushaltsjahr au

Der Erlaß vom 15. Februar betrifft allein die Evange-
lische Kirche, deren Befriedung der Führer will. Dem
evangelischen Kirchenvolk selbst wird die Entscheidung in
die Hand gegeben werden. Es soll aus eigenen Kräften
den Reuaufbau seiner kirchlichen Ordnung vornehmen,
weil der Führer es in seiner loyalen und toleranten Ein-
ftellung ablehnt, sich in diese Ordnung oder gar in das
Bekenntnis der evangelischen Kirche einzumischen.

Durch eine allgemeine Wahl, für die der Reichskirchen-
minister lediglich die Wahlordnung erläßt, soll eine Gene-
ralsvnode bestellt werden, deren Aufgabe es sein wird,
eine neue evangelische Kirchenverfassung auszuarbeiten
und auf Grund dieser der Evangelischen Kirche die Leitung
zu geben, die sich das Kirchenvolk wünscht. Der Fuhrer
hat durch seinen Erlaß eindeutig zum Ausdruck bringen
wollen, da er es ablehnt, sich in den Streit der verschie-
denen kirchlichen Richtungen innerhalb der Evangelifchen
Kirche einzumischen, wobei er sich erneut zum Grundsatz
bekennt, daß der Staat sich nur mit weltlichen Dingen zu

" beschäftigen hat. Deshalb werden bis zur Neuschaffung
der evangelischen Kirchenordnung die bisherigen Organe
weiter tätig sein, bis auf Grund der durch den Willen
des Kirchenvolkes neugestalteten Kirchenform eine· neue
Leitung bestimmt werden kann. Das evangelische Kirchen-
volk hat es somit in der Hand, durch seinen Willen die
Streitigkeiten zu beseitigen, die seit langem durch »die
Reihen der Evangelischen Kirche gehen und die Gemuter
erregt-und verhärtet haben. Jhm ist die bedeutungsvolle
Aufgabe angefallen, eine neue Zukunft der Evangelischen
Kirche unter dem Gesichtspunkt friedlichen Aufbaus und
verständigungsberetter Zusammenarbeit zu gestalten.
Der Führer hat mit seinem Erlaß den Weg hierzu frei
gemacht.

Der Lustfahrtiorrespondent der ,,Morning
Post« berechnet die Ausgaben für die Ausrüstung der Luft-

etwa 50 Millio-
nenPfund Jm laufenden Jahr hoffeman diejenigen Ein-
heiten noch z’u schaffen, die notwendig seien, um das
Rüstungsprogramm auf die geforderte Höhe zu bringen.

Der militärische Korrespondent, der die Ausgaben für
die Armee auf 57 Millionen Pfund beziffert, führt an,
daß die Aufstellung von Luftabwehrformatios
nen und die Organisierung der Luftabwehr eine große
Menge Geld erfordern werde, Die Luftabwehr sei
nämlich eine Angelegenheit der cIerritorialarmee ebenso
wie die Küstenverteidigung. Was die Organisation der
regulären Armee anlange, so werden die Tankbrigaden .
und die Tankbataillone mit neuen K a m p f w a g e n aus-
gerüstet werden. Ebenso würden J n d u st r i e t a n k s und
Ka m pfw a g e n sowie leichte Tanis für 8 Kavallerie-
Regimenter gebaut werden. Das Heer werde erheblich
mehr M a sch in e n g e w e h r e erhalten, und das Lewis-
Gescthüh werde durch das leichte automatische Bren ersetzt
wer en. - ·

Die Verteidigungsmaßnahmen Großbritanniens er-
strecken sich auch auf die Sicherung der E r n ä h r u n g der
Bevölkerung und des Heeres. Verteidigungsminister Sir
Thomas Jnscip erklärte vor einem landwirtschaftlichen
Zuhörerkreis in Fareham, im Rahmen der englischen Ver-
teidigungspläne sei eine Steigerung der Selbstver-
so r g u n g mit Nahrungsmitteln notwendig. Jnfolge der
Regierungsmaßnahmen zur Unterstützung der Rübenzucker-
Industrie könnten zur Zeit 30 v. H. des Jahresverbrauches
an Zucker in England selbst erzeugt werden. Wünschens-
wert wäre das auch bei anderen Rahrungsmitteln, um die
an die englische Flotte gestellten Ansprüche im Falle eines
Krieges zu verringern. Die Regierung wolle jede prak-
tische Maßnahme treffen, um die heimische Erzeugung zu
vermehren.

Der ständige Geburtenrückgang in England macht der
Regierung erhebliche Sorgen. Schon wiederholt ist diese
Frage angeschnitten worden, ohne daß man sich zu irgend-
welchen Gegenmaßnahmen entschlossen hat. Wie die Sonn-
tagszeitung ,Prople« berichtet, wird die englische Regie-
rung demnächst eine großangelegte Untersuchung über den
Rückgang der Geburtenziffern in England einleiten. Füh-
rende Gelehrte und Wissenschafiler würden aufgefordert
werden, sieh daran zu hetei igen,. Die Beforgnis der Re-

Die Wahl wird unter kirchlicher Leitung und nur auf
tirchlichem Boden stattfinden. Der Staat wird sichwie
bisher jeden Eingreifens in die Leitung der geistlichen
Dinge enthalten und auch auf die Wahl der verfassung-
gebendeii Generalsynode keinerlei Einfluß nehmen.

DieKirche in Deutschland erhält eine Freiheit, sich ihr
Schicksal selbst zu bestimmen, wie sie sie in solchem Maße
noch niemals besessen hat. Damit ist auch dein Geschwüik
von einer Unterdrückung der Kirche in Deutschland end-
gültig ein Ende gemacht. Der iiationalsozialistische Staat
hat ausdrücklich deu Schutz der christlichen Beleuntnisse
garantiert. Der Führer hat durch diesen neuen Erlaß
wieder einmal unter Beweis gestellt, daß es dem Staat
mit dem Schutz der christlichen Bekenntnisse ernst ist.

Nun können die Gläubigen in der Deutschen Evange-
lischen Kirche den ferneren Weg der Kirche selbst bestim-
men· und in ihrem eigenen Haus die Ordnung schaffen,
am die nun vier Jahre innerhalb der Evangelischen Kirche

gerungen worden ift.’ Man darf mit Fug»und Recht er-

warten, daß jene —- allerdings zahlenmaßig nicht sehr
bedeutenden —. Kreise innerhalb der Kirche, die zwar
immer wieder ihre positive Einstellung zum Staat beton-

ten, aber in der Praxis dein Staat in dies-en Jahren so

manches Leid zufügten und ihm vorzuenthalten versuch-
ten, was ihm gebührt, die Großzügigkeit des Fuhrers und
des Reiches anerkennen. Man darf weiter erwarten, daß
sie in tiefer Dankbarkeit alle ihre Muhen darauf ver-

wenden, sich auf der. ihnen vom Führer gegebenen Basis

entsprechend ihrer Verantwortung vor Gott in der ver-

fassungsmäßigen Generalshnode mit allen denen zu-

sammenzufinden, die guten Willens sind, um endlich einem

Zustand der Uneinigkeit ein Ende zu machen, der ganz

ohne Zweifel schwere Gefahren für die Zukunft der Kirche
heraufbeschworen hat. —- ‑

gterung sei wohl begründet. Wenn die Geburtenzif ern
weiterhin ‚in dem bisherigen Tempo zurückgingen, w« rde
England in 40 Jahren nur noch eine Bevölkerung von
20 Millionen haben. Die Regierung werde sich u. a. mit
dem Problem der linderlosen Ehe befassen und gegen die
Verbreitung der Geburteniontrolle einschreiten. Ferner
seien Steuererleichtcrungen für Familien mit Kindern und
Zuschusse sur kinderreiche Familien geplant.

Deutsch-englische Flottenbesprechungen
Vorbereitung eines Bertragseiilwurfs.

Jm englischen Außenamt fanden zwischen den deut-
schen und britifchen Vertretern Flottenbesprechungen über
die Herbeiführung eines zweiseitigen Abkommens zwecks
Begrenzung der Flottenrüstungen nach dem Muster des
Vertrages von 1936 ftatt. Jm Verlaufe der Besprechungen
stellte sich heraus, daß in dieser Frage leine ernsten Mei-
nungsverschiedenheiten bestehen. Es wurde beschlossen,
Schritte zu unternehmen, um einen entsprechenden Ver-
tragsentwurf vorzubereiten.

Wie englischerfeits mitgeteilt wird, finden ähnliche
Besprechungen zur Herbeiführung eines zweiseitigen Ab-
kommens auch mit Sowjetrußland statt. » l

Dellerreitlts stelltan zum Reich «
Große politische Rede Dr. Schufchniggs.

Jn Wien fand um dritten Male ein Generalappell
der Vaterländis en roni statt, bei dem der Frontführer,
Bundeskanzler r. chuschnigg, ‘in einer zweistündi-
gen Rede grundsätzliche Ausführungen zu allen innen-
und außenpolitischen Fragen Oesterrei s machte. Der
Bundeskanzler skizzierte die aitßenpolitis en Beziehungen
des Landes zu den anderen Völkern, wobei er das be-
sonders gute Verhältnis zu den Staaten der Römer Pro-
tokolle unterstrich. Zum Abkommen vom 11. Juli mit dem
Reich erklärte der Kanzler, daß dies Oesterreich mit Ge-
nugtuung erfülle.

Es bedürfekeines Hinweises, daß die öfterreichi che
Sie ierung entschlossen sei, alles daran zu fezem diese e-
ie ungen zu vertiefen. Mit «großer Freude elle überdies

« Je oösterxeichische Staatssührung die Uebereinftiinniung



mir der Auffassung des Kanzlers des Deutschen Reiches
hinsichtlich der notwendigen tvirtschaftlichen Zusammen-
arbeit im mitteleuropäischen Raume fest. Bei aller staat-
lichen Souveränität fühlten sich die Oesterreicher als ge-
rade, echte Deutsche.

Jn den Mittelpunkt der innerpolitischen Betrachtun-
gen stellte Dr. Schuschnigg die Frage der Restauration so-
wie das Problem der Befriedung des Landes. Angesichts
der verschiedenen Deutungen, die das Habsburger Pro-
blem gerade auch in letzter Zeit im Auslande erfahren
habe, formulierte Dr. Schttschnigg die Haltung der öster-
reichischen Staatsführung folgendermaßen: 1. Das Werten
und Wachhalten der Ehrfurcht vor den großen geschicht-
lichen Werten typischer österreichischer Tradition ist im
Geiste der Front gelegen. 2. Die Frage der Staatsfortti
in Oesterreich wird einzig und allein itnd ausschließlich
vom Volke Oesterreichs entschieden, und zwar»auf dem
Boden der Verfassung. 3. Es wird nicht experimentiert.
Die monarchistische Propaganda hat sich in den inner-
und außenpolitischen Rahmen des heutigen Oesterreichs
einzufügen. Das österreichische Volk im egebenen Falle
ur Entscheidung zu rufen, ist ausschlie lich Sache der ‚
ührung von Staat und Front.

Jn seinen weiteren Ausführungen wandte sich der
Bundeskanzler kurz der iommunistischen Propaganda zu,
die, wie er feststellte, ausschließlich von landsremden Ele-
menten ins Volk hineingetragen werde, denen matt aber
schonungslos die Maske vom Gesicht reißen werde. Brei-
ten Raum widmete Dr. Schuschnigg dann der Frage der
Aussöhnung der nationalen Opposition mit der Staats-
führung. Allein die Tatsache, daß viele Personlichketteti
mit klangvollem Namen, die den Vereinsvorschlag mit-
unterzeichnet hätten, hohe Stellen im Rahmen »der Vater-
ländischen Front innehätten, sei ein Beweis sur die Be-
reitwilligkeit der verantwortlichen Stellen zur restloseti
Aussöhnung mit den früheren weltanschaulichen Gegnern.
Eine solche aber könne und dürfe nur auf dem Boden der
Vaterländischen Front erfolgen, bei der besondere, der Be-
friedung mit den Nationalsozialisten dienende Referate
geschaffen werden sollten.

Jn diesem Zusammenhang gab der Bundeskanzler
Zahlenmaterial über das Ausmaß der politischen Am-
nestie bekannt. Danach wurden nach dem 11. Juli
16 350 Personen begnadi t. Am l. Februar befanden sich
noch 1162 Personen in trafhaft, davon 725 National-
sozialisten. Von diesen wiederum wurden 574 nach dem
11. Juli von den Gerichten abgeurteilt.

Wirtiiliaitsalilommeu mit Polen
Basis: Jährlicher Warenaustausch 176 Millionen RM.

Die deutsch-polnischen Wirtschaftsverhandlungett
sind abgeschlossen. Sie haben zu einer Verlängerung utid
rgänzung des bisherigen Abkommens um Zwei Jahre,

also vom 1. März 1937 bis zum 28. Februar 1 39, geführt.
Dieses Ergebnis wird als ein iBeten der Stabilität und
Festigkeit der deutsch-polnischen eziehungen im allgemei-
nen gewertet.

Es ist darauf hinzuwei en, daß es sonst üblich ist,
Birtschaftsabkommen nur f r ein Jahr abzus ließen.
enn die Gülti keit des jetzt zunächst paraphierten eutLchi

polnischen Wirt chaftsabkommens zum ersten»Male in et
Gesch chte der Handelspolitik für e nen zweijährigen Zeit-
raum festgelegt wurde, so ist das als ein Zei en des Ver-
trauens der eiden Vertragspartner in die tetigkeit so-
wohl der wirtschaftlichen Verhältnisse des anderen Landes
wie der beiderseitigen freundlichen Beziehungen in allge-
meiner politischer Hinsicht anzusehen.

Ueber die Bestimmun en des neuen Abtommens, das
das frühere Wirtschaftsa kommen vom 4. 11. 1935 er-
gänzt und verlängert, wird weiter bekannt, daß es auf
er Basis eines jährlichen Warenaustausches in einer
Zöhe von 176 Mi lionen Mark aufgebaut ist. Aus
rund der Erfahrungen, die aus dem alten Abtommen

gewonnen wurden, werden die Kontingente gerade auch
für die deutschen Ausfuhrwaren den wirklichen Absatz-
möglichkeiten und Marktverhältnissen in Polen angepaßt,
so daß eine wirkliche Auss öpfung des im Ver-
trag vorgesehenen Warenaustau ches erwartet werden
kann, zumal auch gewisse Erleichterungen in den Zollbe-
siimmungen vorgesehen sein dürften. Die technische Ab-
wicklung der Warenverrechnung wird auf polnischer Seite
durch die Gründung des Staatlichen Verrechnungsinstis
tuts erleichtert. -

Unter den Kontingenten, die im einzelnenfestgele t
worden sind, ist übrigens die Regelung zu erwähnen d e
dem deutschen Film in einem unvergleichlich großeren
Ausmaß als bisher den polnischen Markt erschließt. Auch

 

 

auf dem Gebiet der Holzeinfuhr nach Deutschland dürfte »
der deutschen Forderung weitgehend entsprochen werden.
In Danziger reisen dürfte die Berücksichtigung der auf
dem Gebiet des deutsch-Danziger Veredelungsveriehrs
lie enden Wünsche der Danziger Wirtschaft mit besonderer
Befriedigung zur Kenntnis genommen werden.

T Auch wegen des Abs lusses eines oberschlesischen
Eisenhüttenabkommens an telle des am I. März ablau-
fenden werden neue Verhandlungen in Berlin beginnen.

hollaud und die Garantielraae
Eine Erklärung des holländischen Außenministers.

Der holländische Außenminister de Graeff hat in
einer Antwort an den Abgeordnetender Ersten Kammer
van Vessem die Stellungnahme der niederländischen Re-
gierung zu dem Teil der Führer-Rede vom 30. Januar
dargelegt, in dem der Führer die deutsche Bereitschaft
erklärte, Holland und Belgien als unantastbare neutrale
Gebiete anzuerkennen und zu garantieren. De Graeff er-
klärte dabei, daß die niederländische Regierung die in die-
sem Angebot zum Ausdruck kommenden g u t e n A b sich -
ten v oll w ü rdige. Holland könne jedoch hinsichtlich
der Unantastbarkeit des niederländischen Staats ebietes
mit einem anderen Lande einen Vertrag ni t ab-
f ch lie ß en, da die Unantastbarkeit des niederländischen
Staats ebietes ür die Niederlande eine Aktion sei, die
sich ni t zum egenstand eines durch die Riederländer
abzuschließenden Vertrages äigne

Jn Berliner unterrichteten Kreisen hört man hier u,
daß diese Auffassung Hollands keineswegs im Gegen aß
zu der von Deutschland vertretenen Ansicht über die freie
Willensbestimmuttg anderer Staaten stehe. Der ührer
hat in seiner Rede, auf bie bie Erklärung de Grae Be-
.ug nimmt, ja au ausdrücklich betont, daß das ustandes
ommen einer fol en Abmachun von dem Wun che el-
iandkaxhgttgk Die deutsche ereitichatt. die nan it-

darreit Heilands ebenso zu gäraiitierön wie die Belgien"s,
mache naturlich, so hört man in diesen Kreisen weiter, da
halt, wo Hollands Auffassung von seiner Stellung im
internationalen Leben dazu gelangt. einen Wunsch in der
Richtung des deutschen Angebots nicht auszusprechen.
Man habe in Deutschland vollstes Verständnis für die hol-
ländische Auffassung, da der Führer in seiner damaligen
Rede·in anderem Zusammenhange davon gesprochen hatte,
daß jeder Staat über seine eigene Sicherheit und über
ihre Form itnd Aiismaße selbst zu ents eiden habe. Für
Deutschland sei einzig wichtig, vor aller Dessentlichkeit ein-
deutig klargelegt zu haben, daß es in jeder Form und
jeder Art bereit ist, die holländische Unverleßlichkeit zu
garantieren und damit das Geschwäß von einer angeblich
anderen deutschen Auffassung ein für allemal gründlich
erledigt zu haben.

Die herauiielittng der Weltwliiiiitiaeu
Zum aktiven Wehrdienst und Reichsarbeitsdienst.

Jm Reichsgeseßblatt ist die Anordnung über die Er-
fassung und Musterung 1937 für den aktiven Wehrdienst
und Reichsarbeitsdienst vom 4. Februar 1937 veröffent-
licht. Um dem einzelnen Wehrpflichtigen den Ueberblici
zu erleichtern, wann er zur Erfüllung des aktiven Wehr-
dienstes und des Reichsarbeitsdienstes herangezogen
wird, werden nachstehend sämtliche Geburtsjahrgänge auf-
gefuhrt, die zur Zeit von der Wehrpflicht und Reichs-
arbeitsdienstpflichi berührt werden.

Geburtsjahrgang 1912 wird in Ostpreußen vom
Herbst 1937 an zum aktiven Wehrdienst herangezogen,
deshalb vorher polizeilich erfaßt, gemustert und aus-
gehoben. '

Gebitrtsjithrgang 1913 wurde im Vorja r poli eilich
erfaßt und gemustert. Die Ersatzreservisten des Fahr-
ganges werden, soweit noch nicht geschehen, in desem
und in den kommenden Jahren zur kurzfristigen Aus-
bildutig in der Wehrntacht herangezogen.

Geburtsjahrgang 1914: Zurückgestellte Dientpflichs
tige haben sich erneut zur Musterung zu stellen. S e wer-
den, soweit die Verhältnisse es zulassen, zum aktiven Wehr-
dienst herangezogen.

Geburtsjahrgang l915: Die Ersatzrefervisten l des
Jahrganges habett im all emeinen den Reichsarbeitsdiensi
geleistet. Ein Teil von ignen dient bereits in der Wehr-
macht. Die ubrigen Egagreservisten I werden vom Herbst
1937 an zum aktiven e rdienst herangezogen.

Bisher Zurück eftellte haben sich erneut ur Muste-
rung zu stellen S e werden. soweit die Verhältnisse es
zulasfen, zum Reichsarbeitsdienst und anschließend zum
aktiven Wehrdienst herangezogen.

GeburtLZahrgang 1916: Die Ersaßreservisten l des
Jahrganges leisten im allgemeinen im laufenden Winter-
halbjahr 1936/37 oder im kommenden Sommerhalbjahr
1937 Reichsarbeitsdienst. Sie werden voraussichtlich erst
vom Herbst 1938 an zum aktiven Wehrdienst herangezogen.
Sofern hterfur schon im Herbst 1937 Bedarf besteht, wird
er aus den im ersten Vierteljahr 1916 Geborenen gedeckt
werden. Für sdie Zurückgestellten des Geburtsjahrganges
gilt das gleiche wie für die des Jahrganges 1915.

Geburtsjahrgang 1917: Er hat sich im Frühjahr 1917
zur polizeilichen Erfassung anzunielden und im Sommer
1937 zur Musterung zu stellen. Die Ersatzreservisten i des
Jahrganges haben vom Herbst 1937 an ein Halbjahr
Reichsarbeitsdienst zu leisten. wozu sie entweder im
Winterhalbjahr 1937/38 oder im Sommerhalbjahr 1938
eingezogen werden. Sie haben voraussichtlich vom Herbst
1938 an aktiven Wehrdienst zu leisten.

Fur die wehrpslichtigen Deutschen im Ausland ist
eine besondere Anordnung erlassen« Weitere Auskünfte
zur vorstehenden Regelung erteilen die Wehrbezirkskom-
mandos und Wehrmeldeämter.

Reue Heize gegen Deutschland
Wieder französischer Lügenfeldzug im Stile der

- Marolto-Kampagne.
Die französische Presse bringt plötzlich sehr ein eitliche

Meldungen über angebliche deutsche Staatsstreichpl ne aus
Danzig. So wird behauptet, daß Deutschland beabsichtigel
Danzig zu besehen und dem Reiche einzuverleiben und so
den Frieden in Ofteuropa zu efährden. Jn anderen Mel-
dungen heißt es wieder, da bei dem augenblicklichen
Jagdbesuch des Generalobersten Göring und des Dan-
ziger Senatspräsidenten Greiser in Polen die Einzelheiten
der Ueberleitung der Danziger Souveränität auf Deutsch-
land besprochen werden würden. Havas läßt sich im -
fammenhang damit aus Warschau melden, daß man in
dortigen politischen Krei en eine derartige Entwicklung
durchaus für m glich ha te und senfationelle Vorschläge
des Generalobersten Göring an Polen anläßlich feines
Besuches erwartet würden.

s

Die zufällngen Ja dbesu e von Generaloberst
örin und enatsprä dent reiser in Polen, die

ch in je em Fahr zu wiederholen pflegen, werden von
er französ schen Presse zu einem neuen Lügen-
feldzug gegen Deutschland ausgewertet. Durch phan-
tastis e Kombinationen wird wieder einmal die Aufmerk-
sam et der Welt auf Deutschland gelenkt und Deutschland
als Unruhestifter hingestellt.

Es handelt sich, wie der ,,Deutsche Dienst« schreibt, um
die gleichen französischen Zeitungen, die bereits durch ihre
Marokto-Hetze vor der ganzen Welt blamiert und bloß-
gestellt worden sind, und die trotzdent offenbar aus ihrer

amage noch nichts gelernt haben. Denn es ist noch nicht
lange her, daß die mit großen Mitteln ausgezogene
Marokko-Hetze der französischen Presse vor der ganzen Welt
als ein plumpes, itbles Lügenmanöver entlarvt wurde,
das inszeniert worden war, um den Frieden in Europa zu
stören. Die franzosische Regierung hat seinerzeit Anlaß ge-
nommen, von» dieser Lügenheße der französischen Pre e
deutli abzuriicten und ausdrücklich den französischen Fr e-
densw llen zu betonen.

Um so erstaunter wird die Weltöffentli lett sein, daß
nach dem Zufammenbruch der französischen arokko- ehe
nunmehr anzig« offenbar das neue Objekt der P an-
tasie gewisser fran ösischer Journalisten vom Stile der
Sowjetagentin Ma ame Tabouts, des Juden cfiertinaxs
Grünbaum vom Echo de Paris« und ähnlicher ragwürs
diger Existenzen fiiin soll. _

Die neue gehe trägt deutlich den Stempel ihr'r
erkunft an der tirn: Sie ist ganz si er wiederum e n
ot·iz·je«»tii»rodut··tJ und jene franzö scheit« Zeitungen,

 

ote Jur das neue. iutanover gewonnen wurden, werden
zweifellos ihren klingenden Lohn in französischen Franken
von der Sowjetbotschaft in Paris bereits empfangen
haben. Deutschland und Polen aber müssen es sich energisch
o.erbitten, daß eine Frage, die zwischen beiden Staaten
langft ihre Regelung gefunden hat und nur Deutschl-and
und Polen angeht, von den ewigen Kriegstreibern in
Europa dazu benutzt wird, unter Einmischung iit die An-
gelegenheiten fremder Staaten erneut den Versuch zu machen,
die guten Beziehungen zwischen zwei benachbarten Völkern
zu truben. Auch das französische Volk dürfte an derartigen
Machenschaften keinerlei Interesse haben, und nur einem
Staat wird ‚mit solchen Maxiövern gedient: der S o w j e t-
u n i o n, die von ihren inneren Schwierigkeiteti offenbar
durch die Entfesselung des neuen Lügenfeldziiges ablenken
will und kein Mittel unversucht läßt, selbst unter großem
finanziellen Einsatz die Welt immer wieder mit tieueti
politischen Märchen zu überraschen.

»Drittllassige Journalisten« «
Sehr rasch hat bie polnische Presse das neueste Lügen-

manover eines Teiles der französischen Zeitungen durch-
schaut, die» von Verhandlungen Generaloberst Görings
uber Danzig anläßlich seines Jagdaufenthaltes in Bialo-
wieza gefabelt haben. Es gebe, schreibt der »Krakauer
Jllustrierte Kurier«, eine gewisse Gattung drittklassit er
internationaler Journalisten, die sich, wenn ihnen ni ts
anderes einfiele und sie nichts erführcn, mit der Verbrei-
tung »phantastischer Gerüchte und Erfindungen befaßten.
Politische Agenturen verdächtigen Rufes bedienten sich
derartiger drittklassiger Journalisten. Diesem Umstande
oerdaniten zweifellos kritiklose ausländische Redaktionen
auch die Nachricht über angebliche Verhandlungen des
Ministerpräsidenten Göring in der Danziger Frage. An
demganzen Gerede sei so viel wahr, daß Mittisterpräsident
Goring nach Polen komme. Das sei bereits durch Kom-

- muniquös bekannt. Der Ministerpräsident, der ein leiden-
schaftlicher Jäger sei, komme nicht zum ersten Male zur
Jagd nach Bialowieza, und wahrscheinlich auch nicht zum
letzten Male. Die anrüchigen politischen Agenttiren und
ihre ,,würdigen« journalistifchen Mitarbeiter, schließt das
Blatt ironisch, würden also noch weiterhin Gelegenheit für
ihre ,,Tätigkeit« finden. -

Warschau gegen die Pariser gehe
Die polnische Regierung peinlich berührt.

Die Polnifche Telegraphenagentur veröffentlicht fol-
gende amtliche Erklärung: Jm Zusammenhang mit der
für die nächsten Tage bevorstehenden und gemeldeten An-
lunft des Ministerpräsidenten Göring in Polen, der an
der jährlich stattfindenden Jagd des polnischen»Staats-
präsidenten im Bialowiczer Forsi teilnehmen wird, sind
in der ausländischen Presse die törichtesten Melduitgen
über Danzig erschienen, und zwar wird dies als »charakte-
ristische Tatsache« gerade in dem Augenblick gemeldet, wo
die Frage der Freien Stadt auf Grund der letzten Bera-
tungen des Völlerbundes von neuem auf dem norma-
len Wege erörtert werden wird, und wo der neue Ober-
lommissar des Völkerbundes sich zur Uebernahme seines
Postens nach Danzig begibt. .

Eine solche Aatsstreuung von gleichzeitig alarmieren-
den und phatrtastischen Gerüchten in einem solchen Augen-
blitl kann tiur den einen Zweck haben, die öffentliche Mei-
nung irrezufiihren und in tendenziöscr Weise Unruhe zu
stiften. Im übrigen ist es nicht das erstemal, daß die
Anwendung derartiger Methoden beobachtet werden kann.

—
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Jugend im Leittuiiaswettiamvi
Bekenntnis zur fozialiftischen Auslese.

Der Leiter des. Reichsberufswettkampfes der deutschen
Jugend, Ohergebietsführer Axmann, eröffnete den vierten
Reichsberufswettkampf. Die mit den Fahnen der HJ.
und Blumen festlich geschmückte große Aula der Stadtt-
schen andelslehrantalt in Berlin-Charlottenburg war
bis au ben letzten laß besetzt-

Obergebietsführer Axmann führte u. a: aus, »durch
die Stellun reichseinheitlicher Aufgaben sei es möglich,
einen Quer chnitt durch die Berufsausbildung zu erhal-
ten und eine planmäßige Auslese zu treiben. Bewegung
und Staat müßten eingreifen, um die Bahn für die-wei-
tere Berufsausbildung frei zu machen. Die erste»Pflicht
in der Zukunft werde es sein, daß wir der sozialistischen
Auslese den Weg nach oben bahnen und daß·wir füt
sie das Wort prägen, daß für die tüchtigsten Mädel und
Jungen in Deutschland der Weg nach oben immer am
türzesten sein muß.» -

Gleichzeitig fanden in der Reichshauptstadt an etwa
100 Wettkampsstätten Morgenkeiern statt, bei denen dit
Führer der HJ. sprachen. Rttn 18 000 Jungen und Mä-
del begannen am Sonntag in Berlin die Arbeit.

« Politische Rundschau
Haussuchungeu bei politischen Lehrern in Litauen. Wie die

politische Presse berichtet, nahm die Polizei in Litauen bei zwei
politischen Lehrern Haussuchungen vor und verhängte über eine
Lehrerin wegen Erteilun polnischen Unterrichts ohne Erlaub-
nis 250 Lit Geldstrafe. leichzeiti weisen die polnischen Mel-
dungen darauf hin. daß die-in owno erscheinende polnifche
Zeitung »Dzien Polski« auf Veranlan der Verwaltungs-
behörde eine unrichtige Darstellung über einen Zwischenfall
ati der Kownoer Universität habe veröffentlichen miiffen, bei
dem ein politischer Student verprügelt worden war. .

Begnadigung voit acht Meinelländern. Aus Anlaß des
—ahrestages der litauischen Unabhängigeitserklärung hat der
Staatspräsident 49 Personen, die vom riegsgericht verurteilt
waren, begnadi t, darunter au acht Memelländer, die im
großen Memelländer-Prozeß im rühjahr 1935 verurteilt wor-
den waren. Es sind dies Bertram, Awischus, Klinger, Afchmu-
tat, Hirschbecl, Lemm, Eieke und Kragenings, die zu Zuchthaus-
strafen von 8 bis LzH Jahren verurteilt waren. Nach diesen
Begnadigunåen befinden sich noch 36 Verurteilte aus dem gro-
ßen Memel nder-Prozeß im Zuchthaus. -

Ein französisches Gesetz gegen Preisfteigerungen. Die
französi e Regierung wird ein Gesetz einbringen, um gegen
ungere tertigte Pre sstei erungen wirksam ankätnpfeii zu
können. Das eplante Gesetz wird Bestimmungen enthalten,
die nach dem« „ opulaire“ »von der Aufstellung eines Systems
der stren sten Ueberwachung bis ur Or anisierung einer, wentt
nötig r cksichtslosen Unterdrü ung« r Pretssteigerungen
gehen-sollen. Weter sei vor efeän, dem Nationaken Preis-
ausschuß eine außerordentlige acht zu geben. Schließlich
würden äußerst chwereGeldsteafen in bis er nicht gekann-
ter Kühe und ogar Gefängnisftrafeu auf eissteigeeuiigen
oerh gt werden. -

H

 



Beilage zu m. 39

r man";Tak-
Zn Stuttgart be ann die Tagung der Arbeitsgenieinschaft

zur örderung des rbeiterwohnftättenbaues.
Der seit 1934, dem Beginn der autoritären Regierung des

Staatspräfidenten Ulmanis, in Lettland bestehende Kriegs-
zustand ist um weitere sechs Monate verlängert worden.

Die Verhaftung des sowjetrussischen Spions Belgonen in
Rorwegen hat im ganzen Lande großes Aufsehen erregt.

Grundzügedeideutschenilußenpolitil
Erklärungen des Reichsaußenministers Frhr. von Neurath.

Zu den wiederholten Versuchen internationaler Brun-
nenvergiftung erklärte sich Reichsaußenminister Frhr. von
Neurath dem Berliner Vertreter des »Hamburger Frem-
denblattes« gegenüber u. a.: »Die Erklärungen, die wieder-
holt von den berufensten Stellen in Deutschland selbst und
in anderen Ländern unserer europäischen Zivilisation er-
gangen sind, stimmen alle in der Ueberzeugung uberein,
daß nicht der geringste Anlaß vorliegt, um
irgendwelche Gefahren für den Frieden Europas»inner-
halb dieses Kulturlreises anzunehmen. Gefährlich ist nicht
die außenpolitische Konstellation, die man als weitgehend
entspannt bezeichnen dars, sondern lediglich die K r i e g sk
ps v ch o s e, die shstematisch von Leuten geschurt wird, bei
denen ein Interesse an einer derartigen Tätigkeit vorliegt.«

Der Reichsminister kam auf bie gefcheiterten Angebote
des Führers zur Rüstungsbeschränkung „au
fprechen, besonders auf das Memorandum vom Marz
1934, in dem sich der Führer Mr. Eden gegenüber bereit
erklärte, einer Heeresstärke von 300000 Mann seine Zu-
stimmung zu geben.

Aber auch abgesehen von dem unantastbaren R echt,
so sagte der Reichsminister, das Deutschland aus den histo-
rischen Tatsachen herleiten darf, steht das Ausmaß der
deutschen Aufrüstung in keinem Verhältnis zur potentiellen
Stärke seiner Nachbarn.

Diese vergrößert sich bei ihnen um das Gewicht der
militärischen Bündnisse, auf die sie {ich stützen kennen.
Deilitsåhland muß sich ausschließlich au seine eigene Kraft
ver a en.

« Die Richteinlösung des Deutschland gegebenen Ab-
rüstungsversprechens zwang die Regierung Adolf Hitlers,
endlich — nach fünfzehn Ja reni —- an die eigene Sicher-
heit des Reiches zu denken. er dies als eine Bedrohung
anderer Völker hinzuflellen sucht, der verwirrt die wahren
Zusammenhänge. ·

Wenn die britische Regierung jetzt beabsichtigt, sich vom
Parlament eine Blankovollmacht für Rüstungszwecke im
Betrage von fünf Milliarden RM. ausstellen zu lassen so
denken wir nicht daran, ihr das Recht streitig zu ma en,
über den Umfang ihrer Sicherheit nach Maßgabe ihrer
eigenen militärischen Bedürfnisse zu entscheiden. Denselben
Grad von Lovalität beanspruchen wir freilich auch fur uns
bei der Feststellung unserer Verteidigungsbedurfnisse.

Gegenüber der Tatsache, daß auch der Vierjah-
res plan der dem Reiche feindlich gesonnenen Propa-
ganda als Beispiel für die bewußte Vorbereitung des Krie-
ges gedient hat, verwies der Reichsaußenminister auf den

folgenden Umstand: Au ch E ng la nd geht-nach meiner
Kenntnis daran, eine Jndustrie zur Herstellungkunstlichen
Benzins aus Kohle auszubauen. Dabei verfügt es im
Gegensatz zu Deutschland über einen sehr großen Teil
der Oelvorräte der Welt. Es trifft also bei geringerem
Zwang die· gleiche Vorsorge wie wir.

Zur spanischen Freiwilligenfrage ver-
wies Frhr. von Neurath besonders auf die Roten der
Yåiethsregierung vom 7. und ts. Januar 1937sund er-

r e u. a.:
,Jch kann Ihnen bestätigen, daß die Vertreter der

Reichsregierung im Londoner Nichteinmischungsausschuß
Vollmacht besitzen, um jedem Plane -zuzuftimmen, der, von
allen beteiligten Staaten angenommen, wahrhaft wirk-
same Maßnahmen enthält.«

Der Reichsaußenminister kam dann auf die Lügen-
meldung über die Landung deutscher Truppen in Sp a-
nisch--Marokko zu sprechen, die den Anstausch er
Erklärungen über die Jntegrität des spanischen Gebietes

  

 

zwischen dem Führer und dem französischen Botschafter
zur Folge hatte. Dieses Mal hätten die Friedensstörer
den kürzeren gezogen. Vor aller Welt wurde der Frie-
denswille des Reiches und seines Führers in sichtbarster
Weise bestätigt.

Das deutsch-österreichische Verhältnis
behandelte der Reichsminister dann im Zusammenhang
mit seiner bevorstehenden Reise nach" Wien. »Wenn
Deutschlands Haltung Oesterreich gegenuber in fruheren
Jahren in eine Störung des Friedens umgedeutet wurde,
soivermisse ich seit dem 11. Juli auch nur ‚eine einzige
Stimme gerade von dieser Seite, die sichehrlich dazu ent-
schlösse, die Regelung des deutsch-österreichischen Verhalt-
ciisses als einen wesentlichen Beitrag zur Befriedung nsnd
Entspannuna anzuerkennen. Das Merkmal meines Wiener
Besuches besteht darin, daß gegen niemanden irgendwelche
Abreden getroffen werden sollen, und daß er seinen ein-
zigen Sinn in der Förderung der Beziehungen zwischen
den beiden Staaten findet. Schon der jüngst erfolgte Ab-
schluß der neuen Abkommen über den beiderseitigen Wirt-
schaftsverkehr war eine wichtige Etappe auf diesem Wege.«

Das Echo der Welt auf die Führerrede war ein
typisches Beispiel dafür, wie manche Kreise bei derartigen
Anlässen zu reagieren pflegen. Der erste Eindruck war ein
durchaus positiven Der staatsmännische Geist der Erkla-
rungen schien auch die Zögernd-en zu überzeugen. Dann
erst setzte das philologische Bemühen derer ein, denen es
um jeden Preis darauf ankam, Stellen in der Rede auf-
zuspüren, die sich deni bequemen Bilde der ,,deutschen Ge-
fahr« einfügen ließen Alle Versuche dieser Art aber blie-
ben schließlich erfolglos denn. — so drückte es der Reichs-
außenminister zum Schluß aus — die Erklärung des
Führers vom 30. Januar diente der Entspannnng und
hat sie herbeizuführen vermocht.

schielen-verbundene Gemeinschaft
Dr. graut iiber nationalfogialiftiftheß ilBirtfchaftBrecht.

Der Reichsrechts ührer, Reichsminister Dr. Hans
graut sprach in ünster vor den Rechtswahrern des
aues WestfalenpNord über national oziali isches Wirt-

schaftsre t. Grundlage des national oziali ischen Wirt-
schaftsre ts, so ‚führte er au}, ist der Schutz des Sub-
Haltematte! Atb t. . . .

Missetat-meiner Nachrichten

den ich habe für diese Aufgabe.«

Als erstes mußten die Schranken niedergerissen wer-
den, die die marxistische Klassenkampfidee zwischen den doch
aufeinander angewiesenen Menschen des gleichen Betrie-
bes, zwischen »Arbeitgeber« und »Arbeitnehmer« aufge-
richtet hatte. Diese scharfe wirtschaftliche, soziale nnd po-
litische Trennung mußte einer Einheit der Betriebsge-
meinschaft weichen, in der man nur Betriebsführer nnd
Betriebsgefolgschaft kennen konnte. Organisatorisch ist
»durch die Gründung der Deutschen Arbeitsfront, der Ge-
meinschaft aller in der Wirtschaft schaffenden Deutschen,
diese Frage gelöst worden.

Durch die nationalsozialistische Gesetzgebung ist das
von der Klassenideologie getragene Arbeitsrechi des libe-
ralistisch-marxiftischen Staates ersetzt durch eine neue Ar-
beitsordnung, die auf dem Grundsatz der Schicksalsgei
meinschaft von allen Arbeitern eines Betriebes beruht.

Die Grundlage dieses neuen Arbeitsrechts bildet das
Gesetz zur Ordnung der nationalen Arbeit. Die Durch-
führung der dort aufgestellten Grundsätze im Geiste eines
wirklichen Sozialismus ist sichergestellt durch die neu ge-
schaffene soziale Ehrengerichtsbarkeit, die den Gedanken
der Ehre der Arbeit bewußt in den Vordergrund stellt.

Einer dringenden Erneuerung bedurfte ferner das
veraltete Aktienrecht, das die Anonhmität des Kapitals
in einer-Weise ausweitete, wie es mit der nationalsozia-
listischen Rechts- und Wirtschaftsauffassung unvereinbar
war. Jm Zuge des Aufbaues eines nationalsozialistischen
Wirtschaftsrechts hat und wird der Sachwalter im Be-
reich der Wirtschaft eine verantwortungsreiche Aufgabe
erhalten. Er ist Träger des öffentlichen Vertraiiens und
Mittler zwischen Staat und Wirtschaft.

Das Wirtschaftsrecht selbst aber steht ini Zeichen jenes '
grandiosen Zieles, das der Führer dem deutschen Volk
als nationale Aufgabe gestellt hat. Mit der Durchfüh-
rung des Vierjahresplanes wurde jener kampferprobte
Mann betraut, den Adelf Hitler den Männern der Wirt-
schaft charakterisierte, indem er ihnen zurief, ,,vertrauen
Sie dem Mann, den ich bestimmte. Es ist der beste Mann,

Wenn wir uns heute
um Hermann Göring kämpfend scharen, dann wissen wir,
daß wir einer Aufgabe dienen, deren Lösung die Frei-
geit und die Größe unseres deutschen Vaterlandes ver-
ürgt und unser nationalsozialistisches Reich zu dem er-

stehen läßt, was wir alle meinen, wenn wir von Deutsch-
land sprechen.

Gegen die Koloniallüge
Engländer anerkennt die deutsche Forderung.

,,Sundah Chronicle« veröffentlicht einen Aufsatz ihres
Mitarbeiters Beverleh Nichols über die deutsche Kolonial-
sorderung. Die Frage der deutschen Kolonien sei die wich-
tigste aller internationalen Fragen und von überragender
Bedeutung für den Weltfrieden.

»Wie kommt es«, so fragt Richols, »daß jedes andere
Land in der Welt mit Ausnahme Deutschlands Kolonien

- besitzen-darf? Wie kommt es, daß Holland ein großes Ko-
- lonialreich hat, aber nicht Deutschlands »Warum darf Po-
len und die Tschechoslowakei über nationale Minderheiten
herrschen,«nicht aber Deutschlands Wie lange wird die
‚große. deuxschLNatton noch auf uns hören, wenn wir ihr . »
sagen, daß sie nicht geeignet sei, dieselben Rechte zu haben,
wie wir sie den Holländern und Portugiesen ohne weiteres
zugestehen?

Wir haben das deutsche Kolonialreich gestohlen. So
hart das Wort klingen mag, es entspr cht den Tat-
fachen. Die deutsche Kolonialverwaltung vor dem
Kriege rief größte Bewunderung von Männern wie

Theodor Roosevelt und Cecil Rhodes hervori«
Nichols erinnert dann diejenigen Engländer, die be-

haupten, daß Deutschland seine Kolonien auf normalem
Wege im Kriege verloren habe, daran, daß Deutschland
sich nur auf Grund der 14 Punkte von Präsident Wilson
in die Friedensverhandlungen eingelassen habe. Diese
Punkte, die u. a. eine unparteiische Regelung der Kolonial-
sorderungen vorsahen, seien aber in Versailles in briitaler
Weise verletzt worden. Er, Nichols, sei nicht ein Freund
der Deutschen, er sei aber ein Freund der Gerechtigkeit.

Er weist dann im einzelnen die lügenhaften Behaup-
tungen über die deutsche Kolonzialforderung zurück. Es sei
eine unverschämte Lüge, wenn man behaupte, daß Deutsch-
land die (Eingeborenen militarifieren würde, wenn man

« ihm die Kolonien zurückgäbe. Deutschland habe seine
schwarzen Untertanen niemals militarisiert. Frankreich
militarisiere nicht nur seine schwarzen Untertanen, sondern
es habe sogar schwarze Truppen nach Deutschland gesandt
und damit eine Erbitterung zurückgelassen, die niemals
ganz ausgelöscht werden könne. Marschall Foch habe sogar
geprahlh daß Frankreich im nächsten Kriege e i n e Mil-
ion schwarzer Truppen zur Verfügung haben

« werde.
Auch die Behauptung, daß die Kolonien von keinen.

wirtschaftlichen Wert für Deutschland sein würden, sei un-
sinnig. Es sei eine alte Tatsache, daß der Ha ndel
immer der Flagge folge. Wenn Deutschlandjkglos

„im iiationalsozialistischen Bauerntum
Jugend, erlerne die Landarbeitl
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nien besäße, dann könnte es seine eigene Währung für den
Kauf von Rohstofsen verwenden. Ferner sei die Erklärung,
daß Deutschland nicht geeignet sei, Kolonien zu haben,
eine Beleidigung, die letzten Endes nur zum Kriege führen
önnte.

Ein Mann wie Theodor Roosevelt habe einst gesagt,
daß Deutschland in seinen Kolonien eine Arbeit verrichte,
die für die ganze Welt von Nutzen sei. Die Entdeckungen
deutscher Wissenschaftler und Chemiker seien es zum
großen Teil gewesen, die die Eindämmung der Tropen-
krabnkheiteiy wie Malaria und Schlaflrankheit, ermöglicht
ja e.

Abschließend weist Richols auf die Worte Lord Snow-
dens hin: »Es ist ganz unmöglich zu glauben, daß die Auf-
rechterhaltung friedlicher Beziehungen möglich ist, solange
England, Frankreich, Belgien, Portugal und Jtalien große
Kolonialgebiete besitzen, während eine Nation wie Deutsch-
land aller Expansionsmöglichkeiten beraubt ist.«

Jugend soll Landarbeit erlernen .
. Aufruf des Reichsjugendführers.

» «Der Jugendführer des Deutschen Reiches, Baldur von
tochtrach, hat folgenden A ufr uf erlassen:

. Die Hitler-Jugend bekennt sich stets durch die Tat zu
beanealen ihres Volkes. Das Bauerntum ist durch seine
aationalsozialistische Neuordnung zu einer Quelle der
Kraft und der Sicherheit unseres Volkes geworden. Daher
betrachtet es die nationalsozialistische Jugend als ihre
Aiifgabe,.J.ungen und Mädel aus demBauerntum der
Landarbeit zu erhalten. Die deutsche Jugend wird so durch
ihren Einsatz die Landflucht endgültig überwinden, die seit
Jahrzehnten unser Voll wie eine Seuche immer wieder
heimsucht. ·

Heute führt der Weg in die Landarbeit zu einer ge-
sicherten» Zukunft. Das Recht auf Ausbildung, die Auf-
stiegsmoglichkeit und eine ausreichende Existenz sind llge-

en. mährleiftet. Landarbeiter werden heißt einen ehrenvo
und geachteten Beruf wählen und sich einen wichtigen Platz

sichern. Deutsche

Die Ausübung der Gchiffahrtpolizei
Vereinbarung zwischen dem Reichsverkehrsminister und

dem Chef der Deutschen Polizei.

Der Reichsverkehrsminister und der Reichsführer SS.
und Chef der Deutschen Polizei geben eine Vereinbarung
bekannt, die von ihnen mit Zustimmung des Reichsinnen-
ministers über die künftige Ausübung der Schiffahrtpolizei
auf den deutschen Wasserstraßen getroffen worden ist.
Danach übernimmt die Wasserschutzpolizei neben ihren all-
genkieitnpolizeilichen Aufgaben auch die Schiffahrtpolizei-
exe u tve.

_ Die sachliche Zuständigkeit und Anweisungsbefugnis
der Wasserpolizeibehörden leibt unberührt. Die schiffahrts
polizeilichen Kontrollen werden in Zukunft grundsätzlich
durch die uniformierte Ordnungspolizei durchgeführt wer-
„oen. Jn· den größeren Häer soll, soweit bisher nicht schon
geschehen, die Schiffahrtpolizei den Polizeipräsidenten bzw.
Polizeidirektoren übertragen werden.

Den Organen der Wasserstraßenbelförden verbleiben
die strom- und betriebspolizeilichen Au gaben.

Drei Jahre aus.
zlleber 11 Millionen- Deutsche machten Urlaubsreisen mit.

Am 17. Februar sind es drei Jahre her, daß die ersten
Urlauberzüge der RS.-Gemeinschaft ,,Kraft durch Freude«
starteten. Sie waren der Auftakt zu einer großen sozia-
listischen Reisebewegung, die in der Welt beispiellos da-
steht. Die Entwicklung der ,,KdF.«-Reisen zeigt als Er-
gebnis bis heute die Teilnahme von über 11 Millionen
Volksgenossen an längeren und kürzeren Fahrten. Dazu
kamen 350 000 Urlauber, die auf großen Ozeandampfern
Hochseereisen in die norwegischen Fjorde, in den Eng-
lischen Kanal, durch den Atlantik nach Lissabon und Ma-
deira sowie zu den Azoren machten. Der deutsche Arbeiter
lernt nicht nur sein eigenes Vaterland in allen Teilen

. kennen, sondern Lährt darüber hinaus in die Welt. Die
Entwicklung wir noch weitergehen, bis auch der letzte
Vollsgeno e die Möglichkeit hat, jedes Jahr einmal eine
richtige u: aubsreise anzutreten .....‚ «

Amneftie in Italien
Aus Anlaß der Geburt des Throuerbeiu

Die aus Anlaß der Geburt des italienischen Thron-
erben erlassene Amneftie sieht auch eine Begnadigung bei
politischen Vergehen vor. Außerdem hat Mussolini eine
Verordnung erlassen, nach der die Disziplinar-Verfahren

« gegen Staatsbeamte und staatliche Angestellte außer denen
strasrechtlicher Natur eingestellt werden. « —

 

Eröffnung des
4. Reichsberufswett-

« kampfes.

Der Leiter des Reichs-
· berufswettkampfes der

deutschen Jugend, Ober-
gebietsführer Axmann,
eroffnete den 4. Reichs-
berufswettkamvf.- Unser
BildtObergebietsführer
Axmann im Gespräch
mit weiblichen Teilnehå
mern des RBWK.
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9. Forsehung

»Er ist früh in bie Falle gegangen, weil er zeitig
hoch muß. Ausmarsch mit der H . Und nun legen Sie
ma los!“

Es bleibt ein paar Minuten ganz still, der Rauch
der Bigarren r’ingelt fich in bie laue Abendlust, ein paar
Mücken summen mit hellem Ton um die Köpe der
Männer, und in den Gläsern perlt ein spritziger osel.

»Wenn ich” es kurz machen darf, Herr Guntermann-
ich brauche Geld-. Nicht für mich, sondern für den Wagen.
Den Beweis, daß ich etwas davon verstehe, habe ich“
Ihnen erbracht. Ietzt geht es mir aber um mehr, das
war nur ein Pr-ivatspaß, und ich bin gern bereit, mir
Ihren Wagen daraufhin auch einmal anzusehen.

Wir haben nun bald in ganz Deutschland die fer-
tigen Autobahnen. Dazu brauchen wir auch die richtigen
Wagen. Die Straßen verriiigern durkch ihre Ausmaße und
Anlagen die Gefahr auf ein Minimum, sie ermöglichen
eine Reisegeschwindigkeit von 200 Stundenkilometer.·Mi-t
den augenblicklichen Konstruktioiisprinzipien schafft-. das
kein Wagen, ohne empfindlichen Schaden zu erleiden.«
Lseonhardt maicht eine kurze Pause, damit Guntermann
sich mit bem, was er zu sagen hat, etwas vertraut
mach-en kann. Berstohlen blickt er zu seinem Kame-
raden Herdegen hinüber. Der nickt kurz unb zustim-
inseno zurück. »Man kann vielleicht auf zwei ganz ver-
schiedenen Wegen zur Erledigung des 3ieles unb somit

 

zum vorteilhaftestsen Autobahnwagen kommen:«durch die-·
richtige Konstruktion des Fahrgestells und seiner Ma-
fchinenaniage, einfchl. Kraftübertragungsorgaue, oder "eine
andere Formgebun des ganzen Iahrzeuges, abweichend
von der heutigen. o gibt es einen Weg, beides zu ver-
einen. Mein Kamerad Herdegen baut auf die Form-
gebung, ich auf das Fahrgestell. Man könnte versuchen,
die augenblicklichen Konstruktionsgegensätze zwischen
Heckmotor und Frontantrieb auszugleichen, sodaß beide
Prinzipien gleichzeitig angewendet werben.“

»Augenblick!«, sagt Guntermann interessiert unb
wiederholt sich die letzten Sätze. »Das wäre also. zu
verstehen, daß der Frontmotor die gelenkten Borderi
räder und der Heckmotor die Hinterräder antreibt?«" «

»Ganz recht. Die Vorteile leuchten sofort ein: man
erreicht infolge bes verringerten Schlupfes ber an -etrie·be-
nen Räder ein erheblich besseres Anzirgs- und Beschleuni-
gungsmoment, denn die Kraft wirkt sich ja nicht mehr
san zwei, sondern an vier Rädern aus. Dazu werden die
schon ohnehin bei den hohen Geschwindigkeiten stark
beanspruchten Reisen erheblich gefchont, infolge -des.ge-
teilten Antriebs.«

Ingenieur Herdegen hat mit steigendem Interesse zu-
gehört, was der Kamserad da entwickelt, ist verdammt
aktuell. Soviel Kenntnisse und Einfühlungsvermögen in
die Materie hätte er ihm nun doch nicht zugetraut. Er
schaltet sich fast erregt in die Ausführungen--Leonhardts
ein. -

»Da könnte man ja auch bei zwei Motoren ein
stark libersetztes Getriebe anwenden und braucht bei hohen
Endgeschwindigkeiten kein-e Angst zu haben, daß die
Maschinen überdreht werben. Dazu kommt eine ideale
Gewichtsverteil·ung. -

Berzeihen Sie, Herr Guntermann, aber was da
mein Kamerad anregt, ist mir selber neu und überrascht
mich. »Das —-ist-nämlich — allerhand Leonhardt.«

Guntermann raucht dicke Wolken. Er ist immer ein
guter Geschäftsmann gewesen und hat es mehr mit dem
Fortschritt als mit dem Rückschritt csiehaltem Er rechn i
schon, aber da er mit Motorbau ni it ganz vertraut ist.

' kommt er nicht weit. - ..
»Was wollen Sie nun von mir, Herr im Wolde

Geld, sagten Sie vorhin. Wozu?« -
»Ich muß erst mal eine Werkstatt haben, ich brauche

das vorhandene Konstruktionsmaterial, wie Motoren.
Antriebsorgane für Heck- und Frontantrirb Ich muß ja
erst einma ein anz neues Ehassis ba-uen,- und das
kostet eben, mein erkzeug reicht auch nicht ganz aus. -

»Die Summe ?“ fragt knapp Guntermann, das Pro-
jekt hat ihn, es wäre eine (Shance, um zu verdienen.

»Ein paar tausend Mark, Herr Guntermann, viel-
leicht vier“. Leonhardt ist blaß geworden,» das Herz
dröhnt ihm wie ein Hammer gen die Rippen. aber

keiner merkt es, weil keiner eine wahre Besessenheit
für Maschinen kennt.

»Kommen Sie mal mit, meine Herreni« ·
Schweigend gehen sie hinter dem Hausherrn her.

Der führt sie durch den Garten, auf einen freien, unbe-
bauten Platz. Ein Holzhäuschen steht da, seine Pumpe,
Gartengeräte liegen herum und Kinderspielxug.«-

»Hier sollte vor einem Iahr mal ern ennisplatz
her, ich habe den Plan dann aufgesteckt. Ietzt toben
die Kinder herum, unb Herder hat einen kleinen Ge-
räteschuppen hergesetzt. Ich stelle Ihnen den Platz für
Ihre Werkstatt zur Berfii ung, mich intereiert Ihr
Problem, meine Sperren, un ich· hätte mild) ann auch
gern hin und wieder von der Arbeit und ihren Fortschrit- -
ten« überzeugt. Außerdem s aren Sie die Miete. Ich be-
willige das Geld, die Wer uge kann ich ergangen, so-
weit es notwendig ist. Einverstanden?« ·

»Ich bin restlos glücklich, Herr Ginitermannl«,«sagt
Leonhardt im Wolde strahlend. Er drückt den beiden
Männern so fest die Hand, daß die sich auf bie Zähne
bei n. -- - .

. Eurem iit lauen vorbei. als. die Sanieren bis
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Billa Guntermann v‘eflaffen. Sie klettern in ihren Wagen
und haben dröhnende Köpfe. «

»Mensch, ich bin restlos hinüber,“ —- krächzt im
Wolde und schaltet die Gänge.

»Du hast ja gar nichts getrunken, dich hat nur der
schnelle Erfolg umgeschmissen. Mir will immer noch"
nicht in den Kopf, wie du auf alle diese Weisheiten
gekommen bist. Und daß du auf einmal meine Idee
mituufgreisst, ist noch erstaunlicher — vor ein paar Stun-
den hast du mich noch ausgelacht.“

„bimmelherrgott, Herdegen, vielleicht hat jeder was
auf der Pfanne, laß uns doch versuchen —“ .

»Ich soll mitmachen? Mensch —“ .
»Ich sehe keinen Grund, warum du nein sagen

glist,« schreit Leonhardt und gibt noch ein bißchen mehr
as

»Du bist — ach, Mensch, wenn du fsetzt ein Mädchen
wärest, kämste nicht lebendig nach baue!“ . .

»Ehrt natürlich, alte Hautl«
Als sie in die Würzburger Straße kommen, finb

bie drei Schaufenster vorschr ftsmäßig erleuchtet. Der
Laden steht aber offen. «

»Ihr seid mir ja hübs e Nachteuleni Seht gehts
auf ein U r! Eine halbe tunde hätte ich noch abs-
gewartet unb bann bie Polizei alarmiert,“ es ist uns.
ber behauptet, noch kein Auge zugetan zu haben vor
lauter Angst. ‘

’ »Warum bist du denn nicht zu Muttern ge an n,
Fritz? Ich habe dir doch gesagt, du sollst den Sqch fiel
im Lokal ab eben. Hastse was gegeffen?“

»Beim ilchmädchen. Ich hab ’nen Krankenbesuch
gemacht. Nu aber rin in die gute Friesenstube und
erzähltl Oder denkt Ihr, ich setz mich jetzt einen ge-
schlagenen Tag ins Knipshäuschen und mache Rätselraten
um dein-e Karre?“ z

»Bist du bei Fräulein Gottschsalk der eleganten Anz-
machung be net?“, fragt Leonhardt dagegen und dre t
den Wassers-In auf. «

»Der eleganten Ausmachung, nee. Es hat eine Fuß-
böden gewischt und mich auch ins Zimmer geführt —-—“

»Also- »unser Mädchen«. Schön. Noch was?“
»Ich soll dir einen Gruß bestellen, und das Buch

wäre fabelhaft. Dann hat sie mich einfach nicht weg-
jelsassem ick mußte mit Abendbrot esse-n, na, ick werb
doch nich schämig nein sa n!“

»Recht hafte. A o, itze, wir bauen.“ «
Fritz grinst. Er ieht Herdegen an und tippt sich

an die Stirn. Dann holt er zwei Flaschen Bier und
drei Gläser. Wenn einer verrückt wirb, fängts im Kopf
an, unb dafür ist Bier immer sein gutes Beruhiungss
mittel, zum mindesten kann man gut drauf s. lasen,
Ein? Schlaf hat der gute Lieonhardt ja wohl dringend

19
„So, bauen wolln wirl Auch ganz schön. Was

benn? Billa, Rolls fort, —- oder —“
»Gerateni Natürlich einen Rollsfort. Einen mit

 

. allen Sch·ikanen. Die Werkstatt haben wir schon.« «
»Und zahlen tut den ganzen Salat der liebe Gott«-

natürlichl«, erbost sich Fritz.
»Das nicht gerade, aber er hat doch immerhin nichts

Schlechtes mit mir vor. Es ist eine lange Kette, mein
Junge. Erst mußte ein Kind ins Wasser galten, damit
ich zu meinem Wagen kam, unb bann at Gott sei
Dank der Bater ein so gutes Gedächtnis, daß er noch
nach zwei Bahren wußte, wer ich war.- Der gibt mir
also die Werkstatt unb das Geld, mein Junge. Was
sagste nun?“ iLeonhardt ist mit seiner Wäsche fertig,
nach ihm krempelt sich Herdegen die Hemdiirmel auf.

, »Und die Bücherei7 Wer paßt aus die auf? Das
ist einsach Schindluder, was du mit der treibst. Heute
hafte echs Mark Tages-k-asse. Sechs Markt Steil bir
bas mal bitte vorl Dei Ieschäft is ne Goldgrube, sag
ich bir, aber bu giaubft mir bas ja nich.“

Leonhardt packt den Kameraden Fritz Ladegast vom
Wedding an den Schultern, er lacht ihm in sein gutes,
treues und eifriges Gesicht.

»Kinder. was seid ihr doch anständige Kerle. Nach
euch hab ich mich doch auch wahrhaftig oben in Fries-.
land gebangt. Ihr habt mir schaiiderhaft gefehlt . . .««T

» irnpf nicht, Fritz. Ich wei sehr "t, was ich
bem SSrkihirkassenbuch meiner guten Ziutter chutdig bin,
das ist doch eben die Leihbücherei. Ich sitz» hier brav
meine Zeit ab und fahr eben abends erst zu meiner Braut.
Das machen andere Männer aus Mangel an Zeit auch
fo.“ .

»Mir wäre lieber, bu hättest ’ne richtige Braut, als
die dummen Fisematenten mit dem Wagens Meinste,
FuäwiH daß ers fchafft? Denn will ich ja nischt gesagt
a en.‘ _

Herdegen ottiert sich gerade sein Gesicht krebsrot,-
er hat eine zlzinliche Planscherei auf dem Fußboden
inszeniert —

fahrt ein, Fritzi««
»Na, bis dahin werden meine Kinder aus den

ersten Hosen ges-wachsen sein, es ist ein Kreuz mit euchs

und da du s auch noch mitmachft, Ludwig- — ich
hatte dr nie r Bei-stand zugetrautl«

Trupp hter Ladegasti Maulhalteni«, donnert da
zaubern unb ist dabei. die schweren Stiefel auszu-

. gehen. »Ist noch ‚ein Stück Brot ba?. Wir haben zwar
am. ein! its M IM»W. weis ‚m gievizk

»Wir laden dich hiermit feierlichst zur ersten Probe- .

Mir hats überhaupt den Ma en und den Verstand ver-
i , be « l“ «

sch afgathhkhaStufjktatußkait Milhalten kann ich mit
Brot, Butter, Käse und Boekwurscht dienen.«

»Boekwurscht? Wo haste denn die beforgt?“ «
»Denkste denn, ich esse alleine welche? Bom Lies-

chen sind die. Ick gloobe, mein lieber Stuf, ich gloobe,-
W Mädchen is -—- ·

»Dein Maul sollst du halten. Rin mit der Wurst
in den Kessel-. Und morgen bedanke ich mich selber-
Wie gehts ihr benn?“ «

»Den Umständen entsprechend, danke sehri», echote

Fritz und schenkt das Bier in die Gläser. »Wie wird denn
das nun mit der Pennerei? Bleibst du da, Ludwig,
oder braust du ab?‘ »

»Wenn enug Platz wäre, bliebe ich gern, meine
Wirtin zieht immer ein Gesicht und versalzt mir jedes-
mal den Kafsee, wenn ich spät heimkomme.“

»Na, denn bleib man. Es istPlatz genug in unserer

Hütte, Leonhardt kommt mit dir auf die Knautsch, du
bist ja man bloß 'n Hering, und ich penn auf »dem
Linoleumteppich mit ’ner Decke. Sek fange erst Mittag
meinen Dienst an, ba kriege ich wenigstens noch ein paar
Augen voll Schlaf.“ · .

»Fritz, was sollte bloß aus mir werben, wenn ich
dich nicht hättet“, proftet Leonhardt ihm zu. »Ich er-
nenne dich feierlich zum Butler oder zum Haushsofs

. marschall, ich werde nächstens in meiner Klause·über-.
a t nichts mehr zu sagen haben.“

hup»Ist ja auch nicht nötig, wenn bu bich mal- ver-
eiratst, verschwinde ich so wie so. Was willste nu lieber

Rein: Milchladenbefitzer oder Büchereimann?«
Fritz kann es nicht lassen, er muß den Kameraden

ein bißchen kitzeln Aber Leonhardt im Wolde grinst
nur«

»Deine Eifersucht schießt ganz nett ins-Kraut. Ich«
glaube auch fast, es sind weniger die Bücher, als eine.
gewisse rundli e Angelegenheit hinter dem Ladentisch,
'e bich so oft ierherzieht..« .

»Meinste? Du, ick habe vor beinem Scharffmn
immer ’nen gewaltigen Respekt gehabt. Darf ich fragen,
wann bu mal wieder Dienst machst, Stuf?“

»Du kneisst ja, Fritzel«, kommt da Herdegen zu
Hilfe. »Siehste, ich steh nun auf dem Standpunkt, daß
jeder mit seiner Braut alleine glücklich werden oll.
Und was den Dienst anbelangt, — wir tun auaz wel en,
bloß bißchen anders, als bu denkst. Morgen ge ’ ich aber
auch mal zur Milchdame, das interessiert einen ja direkt,
Zielleicht verknsalle ich mich auch noch und nun —- pennen,
eutei

Nach zehn Minuten ist es dunkel in der Bücherei,1
die Männer san en an, jeder seinen Ast zu sägen, nur
Leonhardt im olbe kann nicht schlafen. Er rechnet,
bastelt, und sucht nach ein-er Lösung. Dazwischen hinein

« drängt sich schon Halbschlaf und mit ihm zwei Ges ch-ter.
Das eine ist rotbackig und frifch, das andere schmal und
ernst, Leonhardt im Wolde liegt ganz still, um Herdegen
nicht zu stören —- eine wohlige Müdigkeit überkommt
ihn -— er ieht zwei Mädchengesichter lächeln —- «

Mäd eni Wie lange nun weiß man nichts mehr
von ihnen, und sie — können doch — so nett —-—- sein,
die — Mädchen —- «

Draußen ist es auch ganz still geworben, ab unb‘
zu hallen bie Schritte eines nächtlichenBumnilers vor-
bei. —- Der Mond scheint unb bleibt allmählich Sieger
über die vielen Lichtreklsamen der Stadt, blasse Sterne
wollen ihm helfen —

Die ganze Stadt versinkt in Halbschlaf und damit
viel Not, viel Glück, viel Hoffnung in ein paar Stunden
Vergessen -.-«.« :. ist-— z .. i ist«-«
III 's '_ 9. Kapitel. -«« i « -

· »Sehen Sie, Hanna, das Laub fängt da und dort
schon an, bie tiefgrüne Farbe zu verlieren, es wird
frühzeitig Herbst werben.“

Hanna Brandes macht die Augen auf und schaut in
die Bäume. Ess ist ein stiller, sonniger Mittag, die Grillen
zirpen so laut, daß man sie ört, im Gras sitzt die An-
orakatze mit unwahrscheinlich blau-en Augen und läßt

im) ihr schneeweißses Fell befcheinen.‘ Den langen, bufchi-
en Schwanz hat sie wie eine Schleppe graziös um sich

gerumgelegt. «Nun dreht sie sich um unb geht mit ele-
ganten, ghitsenden Schritten zu ihrer Herrin. Mit einem
Satz springt sie ihr auf ben Schoß, krallt sich schnurrecnd
fest und rollt sich dann zusammen. ;s. ', «

»Hast du das gehört, mein Sch'neferi? Herbst! Wir
haben ben Sommer noch nicht richtig genoffen!“

Das Mädchen fährt mit zärtlichen Fingern über das
knisternde« Fell des Tieres und istsich bewußt, daß ihr
Sohn Herbing dabei zusieht. Wie sie, hat er sich nach-
einem ausgezeichneten Mittagessen, zu dem ihn der An-
walt eingeladen hatte, in einen der bequem-en Liegestühle
niedergelassen unb genießt beides: den Mittag und den
Anblick des Mädchens.

»Noch nicht genug genosseknl Dabei hat es an den
nötigen Tennispartien nicht gefehlt, wir haben beim Tur-
nier recht gut ab schnitt-en unb fogar eine höchst ge-
lungene Gartengeellschaft bei Ihn-en erlebt. Ich habe
dabei Ihren Geschmack bewunbert’,‘ Hanna. Es war wirk-
lich traumhaft schön.«-

· »Das freut mich‘, ich sah auch, daß Sie sich gut
unterhielten.“

»Ich fand die beiden Frauen entzückend, größere
Gegensätze sind kaum vorftellbar, bie selbstsi ere, ele-
gante Morholt unb baneben ben frifchen, auf eine Art
auch selbstsicheven Typ der kleinen Füller. Ich fand·
übrigens, daß Sie sich um Fräulein Morholt gar nicht
gekümmert oben?“

»Dazu tten Sie und mein Bater doch hinreichent‘
Erleaenheit und ich glaube, daß der Sängerin das doch
Mk wird-O «· « ,-«« -... „41...-; -...·i t...

. » W « Fortsetzung folgt. » .
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Lokales
Gedenltage für den 18. Februar.

15353 Der Ar t, Philosoph, Schwarzkün ler und Schrisisteller
silgrippa von ettesheim in Greiioble ge t. (geb. 1486). -««- 1546:
Martin Luther in Eisleben gest. (geb. it ). — 1564: Der Bau-
meister, Bildhauer und Maler ichelangelo Buonarroi in
mit‘m?“ eb. 1475). —- 1855: Otto Liman von Saugen,

cher eneral ber Kavallerie und türki er Mar a , in
Stolp in Vommern geb. (gest. f1‘329). sch

Sonne: A.: 7.11, 11.: 17.17; Mond: U.: 1.51, A.: 9.59.
._._.*——.._

Bersicherungabeiträge in der Oteueieitiaiung
Die jetzt abzugebeiide Einkommensteuererklärung gibt

uns Veranlassung, darauf hinzuweien daß, wie immer
. noch „nicht genügend bekannt ist, für rankenversicheriungss
beitrageunter Umständen erhebliche Steuererrnäßigun en
in Anspruch genommen werden können Nach § 10 Abi. 4
des Einkommensteuergesetzes können neben Beiträgen für
Lebens-, Unfall-, Haftpflicht-, Angestellten-, Invaliden-
und Erwerbslosenversicherungen auch die Beiträ e für
private Krankenversicherungen ebenso wie für gesetzliche
Krankenversicherungen als sogenannte Sonderausgaben
vom steiierpflichtigen Einkommen in Abzug gebracht wer-
ben. Dieser« Abzug ist nicht nur zulässig für die eigenen
Kraiikeiiversicherungsbeiträge des Steuerpflichtigen son-
dern auch fur die fur seine Ehefrau und für seine Kinder,
sur die ihni»Kinderermäßigung gewährt wird, aufgewen-
deten Beitrage. Allerdings dürfen die Abzüge für die in
s 10 Abs. 4 des Einkommensteuergefetres genannten Ver-
sicherungen wie unter Umständen auch für Bau partafseiv
beitrage gemuß§ 10 Abs. 5 zusammen den Jadresbetrag
von 500 RM nicht ubersteigen Dieser Betrag erhöht sich
aber um 300 RM»für die Ehefrau, 300 RM für das erste
Kind, 400 RM fur das zweite Kind, 600 RM Für das
dritte Kind, 800 RM für das vierte Kind und je 1' 00 RM
fur das funfte und jedes weitere Kind-.

. Beachtet werden muß aber, daß nach § 10 Abs. 5 des
Enikominensteuergesetzes für die genannten Versicherungs-
unb Bauspartassenbeiträge, für Kirchensteuern und fiir
die § 10 Abs. 2 genannten Schuldzinsen vom Finanzamt
-ein Pauschalbetrag von 200 RM ohne jeden Nachweis ab-
gezogen wird. Die Sonderausgaben müssen also den Pau-
schalbetrag von 200 RM übersteigen wenn sie eine ent-
sprechende Senkung des steiierpflichtigen Einkommens zur
Folge haben sollen Andererseits tritt eine Steuereimäßi-
gung erst dann ein, wenn die Verminderung des steuer-
pflichtigen Einkommens die Folge hat, daß es um eine
oder mehrere Steuerstufen sinkt.

 

 

« Verlust der Ehreniinrter in der Gemeinde." Jn dem
Erlaß des Stellvertreters des Führers ist wesentlich, daß
eine Entfernung aus der NSDAP. auch den Verlustvou
Führerstellungen oder Arbeitsstätten in der Partei sowie ·
aller im Auftrage der Partei übernommenen Ehreuämter
im Staat nnd den Gemeinden nach sich zieht. Das Aus-
cheideii eines Parteigeciossen der BeamterLsei, müsse für
hn auch schwere Folgen hinsichtlich seiner eamteueigen-
schaft haben.

Der Reichsberufswettkampf hat begonnen

Am Sonntag um 8 Uhr morgens wurde der 4. Reichs-
Berufswettkampf durch einen Appell der H ". und des
BDM. auf t-em sHof der iZartentalsBerrifsi vie feierlich
eröffnet. Der Gesamt-Wettkampfleiter Pg. iedler wies in
einer kurzen Ansprache darauf hin, daß die er Berufswett-
kanin im Reichen ber Leistungssteigerung der berufstätigen
Jugend und des neuen Viersahrespianes steht-. Welcher Be-
liebtheit sich der Berufswettlampf erfreut, beweifen bie stei-
genden Teilnehmerzahlen Er rief den Wettkäinpfern zu, in
kameradschaftlichen Gesetze den Wettkampf durchzuführen
Scharführer Bunzel hob hervor, daß die bisherigen Berufs-
Wettkämpfe bewiesen hätten, daß die Mitglieder der H.J.
in den Leistungskiassen besser abgeschnitten haben, als folche
bie nicht ber H.J. angehören Auf fein Kaminando wurde
feierlich die Fahne gehißt. des Führers gedacht und mit deni
Liede der H.J. der Apeii geschlossen Darauf begannen die
Teilnehmer der Gruppe Verkehr und öffentliche Betriebe
und Handel ihreanettlampf in den Räumen der 3acketitai-
Berufsschule. -

Hirfchberg.
Das Hirfchberger staatliche AdoüsHiüneGymnasiuin

begeht »in diesem Jahr die Feier feines 225jährlgen Be-
liehens. Aniäßlich dieses Jubiläums wird eine Wieder-—-
sehensfeier ehemaliger Schüler stritt-finden Es steht zu
erwarten daß viele frühere Schüler an dieser Feier-teil-
nehmen Das Fest wird am 13. unb 14. März stattfinden

Peterodorß .

Ein nicht alltäglicher Vorfall ereignete sich dieser Tage
im Dorf. Gegen Mittag irollte ein starker Hitsch—kapitaler
3wblfenber—an den Wiesen und Sängen im Mitteldorfe,
hinter der Nolsoischen Besitzung bis er endlich in das Ge-
höft der Oberförsterei gelangte um dort von den Forsche-
amten zur Strecke gebracht zu werben. Anscheinend ist er
bei einer der letzten größeren Jagden in den Reichsgräflich
Schaffgotschen Revieren angefragt worden An den Ge-

. weihen hingen noch Lappenfetzen

Voberröhrsdorf.

Einen schnellen Tod erlitt am Freitag früh der Mau-
rermeister Ernst Gläser aus Hirschber sEunnersdorß
Ludwigsweg Nr. 3.« Er hatte eben auf ein Eulen?“
Boberiöhrsdorf eine Fahrkarte gelöst, als er, von Herzsch ag
betroffen, tot niedersank. Gläser war drein Jahre
alt, stammte aus Boberröhrsdorf unb hinteriäßt neben be:
Witwe mehrere Kinder. «

Göttin

Die jungen Leute die sich in der Weihnacht am
Görlitzer Eisenbahn-Vinduit hatten überfahren lafh, konnten
jetzt indentifiziert weiden Es handelt sich um den 23jähr.
Erich Fiebig aus Tiefenfurt und die |7 Jahre- alie an
Maschle aus Bunzlau. Es handelt sich um eine Liebes-
tragödie. — Jntendant Hans Zehnter vom Deutscher Grenz-
landtheater ist von der kommenden Spielzeit ab auf drei
Jahre als Jntendant an dar Stadtt eater in Mainz be-
rufen worden - prer einer Blutung ng. In Statuen

bei Nikrisch hatte der Lmdwirt Gustav Posselt einem kleinen
Zahnlelden wenig Beachtung gefchenlt. Bald stellte sich
eine schwere Blutvergiftung ein, der der im 35. Lebenjahr
stehende Landwirt erlag. Aerztliche Hilfe hatte man leider
zu spät gerufen, so daß dem Erlranlien keine Rettung mehr
gebracht werden konnte.

Aus eilldsWelt
Die Bergangsarbeiten an der ,,Welle«. Eis und schlechtes

Wetter hatten bie Wiederaufnahme der Arbeiten am Wrack
des Versuchsbootes ,,Welle« der Kriegsmarine unmoglich ge-
macht. Jetzt konnte das Wrack angelüftet und zum Einschleppen
auf flaches Wasser vorbereitet werden Es wird voraussichtlich
im Laufe des Montags Kiel erreichen und dort abgesetzt wer-
den Die völlige . ebung und Bergung der vielleicht noch im
Schiff liegenden hier wird mehrere Tage beanspruchen

Sechs Todesopfer eines Lawiiieiiunglücks. Acht Mailäiider
Sklläufer, die zum Faschings-Ausklnng einen Ausflug in das
Monte-Rofa-Gebiet unternommen hatten wurden am Sonn-
tag von einer Lawine verschüttet. Nur zivei von ihnen sind
nach lebend geborgen worden Die anderen konnten nicht ge-
frtnden Werben.

Zehn Jahre unschuldig in Ketten Jn einem kleinen fran-
zösischen Dorf bei St. Quentin machten Gendarmen bei einer
Haussuchung ittt Hause eines bekannten Trunkenboldes eine
furchtbare Einbettung. Jn einer stock-dunklen feuchten und über
unb über mit Schmutz bedeckt-en Kammer hatte er seine ietzt
38jährige Tochter zehn Jahre lang gefangen gehalten Sie lag
mit Ketten an eine eiserne Bettsielle gefesselt. Die unglückliche
Frau hatte die Sprache verloren Wie der Verbrecher zunisch
erklärte, hatte er auf diese Weise seine Tochter von der Schwab-
haftigkeit heilen wollen ‑

Tödlicher Unfall auf französischem U-Boot. Bei einem
Uebungsfchiießeii des französischen U-Bootes ,,Doris« lief ein
20jähri er Matrose gerade in ben Augenblick vor die Mündung
eines 7 -M'illimeter-Geschühes, als der Befehl »Feuer« gegeben
wurde. Das Geschoß tötete den Matrosen auf der Stelle.

Kabarettvorträge sollen Nordpolfahrt finanzieren Die Frau
des Polarforschers Hubert Wilkins hat sich entschlossen in Ka-
baretts von New York aufzutreten um das Geld zu verdienen
das Wilkins zu seiner neuen Expedition noch fehlt. Bekanntlich
will Willins im Unterseeboot den Nordpol erreichen

13 Arbeiter verschüttet. Jn einem Kohlenbergwerk in
Wonohaggi (australische Provinz Viktoria) wurden dreizehn
Arbeiter durch eine Explosioii verschüttet. Bisher fehlt jedes
Lebenszeichen von ihnen

Chinas Kampf gegen die Rauschgiftseuche. Jn Peiping
wurden von den dortigen Behörden 2000 Sarge bestellt. Sie
sind sur die Leichen von 2000 hingerichteten Rauschgistschmugg-
lern bestimmt. Jn China steht aufden Handel mit Rauschgift«
aber auch auf den Gebrauch, die Todesstrafe.

Nebel über dem Kanal
Mehrere Schiffsunfälle.

Jm Kanal herrschte dichter Nebel, durch den die Schiff-
fahrt fast völlig stillgelegt wurde. Es kam dabei auch zu
verschiedenen Zusammenstößen Der englische Dampfer
,,Esle of Thanet« lief in Boulogne mit 198 Fahrgästen
gegen eine Mole. Ein anderer Dampfer der gleichen Ge-
sellschaft lag mit ebenfalls zahlreichen Fahrgästen stunden-
lang vor dein Hafen von Boulogne.
Belgier ,,Mambika« unb ber in Eardiff beheiuiatete „Ela—
nober“, stießen zusammen und sandten SOS.-Rufe. Ret-
tungsboote gingen von der Küste aus sofort in See, konti-
ten.die Dampfer jedoch nicht finden weil keine weiteren
SOS.-Rufe gegeben wurden nnd man den Standort der

 

Dampfer nicht kannte. Bisher liegen keine Nachrichten über
das Schicksal dieser beiden Schiffe vor.

DiZug überrennt Arbeiterbaracke
Drei Tote, mehrere Schwerverlehte.

Jn der Nähe von Sleaford entgleiste ein von York
nach Lowestoft fahrender Schnellzug. Die Lokomotive
überraunte eine neben dem Bahnkörper stehende Baracke.
in der mehrere Eisenbahnarbeiter ihr Mittagessen ein-
nahmen. Drei Arbe ter wurden auf der Stelle getötet und
mehrere erlitten schwere Verlettzungen Von den Fahr-
gälften wurden fün schwer verletzt. Dem Lokomotivführer
ge ang es, den ug auf bem Eisenbahndamm zum
Stehen zu bringen, o da ein no rö eres U lück v -
hütet wurde. ‚ » i ß ch g B ng er

. --. . esse-»D- ---—.-

Theaterlirand in der Mandsitntrei
« 700 Todesopfer.

Ju der mand churischen Greuzsiadt Antung ist das
Theater »Manchu utal“ während einer chinesischen Neu-
iahrsvorstellung in Flammen aufgegangen und eingestürzt
Aus den brennenden Trümmern sind bisher 700 Leichen
geborgen worden jedoch befürchtet man weit mehr Opfer
dieser furchtbaren Katalftrophr. Die 28 Verle ten die man-
bisher-gefunden.hat. legen mit schweren raudwunden
danieder. Wie viele sich von den 1500 Theaterbefuchersn
haben retten können weiß man noch nicht. Viele Frauen
und Kinder sind in der allgemeinen Panit an ben von
den ver weifelten Massen umdrängten Ausgängcu zu
Tode ge reten worben. Mehr als 200 Personen werden
vermißt. (

 

Hinrichtung von Landesverrätern
»Der Volksgerichtshof hat wegen Landesverrats den

29jagrigen ·riedrich Richter aus Neugersdorf und den
251ii eigen rinther Galgen aus Hehdebreck um Tode und
zum dauernden Verlust der bürgerlichen Egrenrechte ver-
urteilt. Das Urteil ist vollstreckt worden Gleichzeitig ist
der vom Volksgerichtshof wegen Vorbereitung eines hoch-
verräterischen Unternehmens zum Tode und zum Verlust
der bürgerlichen Ehrenrechte auf Lebenszeit verurteilte
sbjährige Johannes Eggert hingerichtet worden Der Ver-
urteilte, der u. a. wegen schweren Raubes mit sechs ahren
Zuchthaus und zehn»Ja ren Ehrberluft borbeftraft ft, hat
als Spitzenfunktionar bis zum Jahre 1935 feine hochber-
räterifche Tatigkeit im Dienste der Komintern fortgesetzt

Frauen unb" Kinder als Gold-atra
Wieder Vormarsch der Rattonaliften

Nach dem amtlichen Heeresbericht ist die Lage im all-
gemeinen unverändert Die Madrider Division setzte
ihren Vormarsch ostlich des Jaramaflufses fortund drängte
die Bols ewiften trotz sstarken Widerstandes zurück. Im
Unterabf nitt von Ca a de Vacas wurde ein heftiger
Gegenangriff abgeschlagen Als Folge des Angriffes wirr-
den IKMBolsgrewisten ntåntär ihnen est-. weiblicher

ge or en u eer . W
Mwinden 88 tote Vol ‘ data-Xa ein

Zwei Dampfer. der

Hauptmann ein Oberleutnant unb ein Leutnant gebar en,
ferner Kinder von 13 bis 14 Jahren die völlig bewaffnet
und augenscheinlich als ,,vollwertige Soldaten« verwendet
worden waren ·

An der Front von Motril wurden den Bolschewifteii
erhebliche Niederlageii beigebracht. Sie ließen 150 Tote
und 100 Gefangene zurück. Die Verluste der nationalen
Triippen betrugen ein Toter und ein Verwiiiideter.

Festessen in Baleiiria —- Ounger in Maan
Das Madrider Marxisienblatt „EI Socialista« greift

die bolschetvistischen Häuptlinge in Valeneia scharf an. »Es
ist nottvendig«, so heißt es, »daß man sich bei" Madrider
Bevölkerung mehr annimmt. Es ist nicht zulassig, daß sich
die Madrider von Absällen der Festessen (i) in Valencia
ernähren Es ist zwar einfach, feine Liebe zu Madrid im-
mer wieder mit schönen Worten zu betonen, doch ist keine
der von den Wirren verschonten Provinzen bereit, Madrid
mit Lebensmitteln Kriegsmaterial oder Menschen zu
unterstützen

Rote Wühlarbeit in England
Die Regierung begiiügt sich mit ,,energischen Vor-

fielluugen«.

Die kommuiiistische Wühlarbeit in Eng-
land war erneut Gegenstand einer Anfrage im Uiiterhaus,
wobei von Regierungsseite erstmalig amtlich zu-
g e g e b en wurde, daß sich die Dritte Juternatioiiale auch
in England zum inindesten propagandistisch betätigt.

Der koiiservative Abgeordnete R a msah wollte wis-
sen, ob sich der Außeiiuiinister der Tatsache bewußt sei, daß
die Dritte Jnternationale nach wie vor aktiv damit be-
schästigt sei, in England eine Revolutioii zu schüren und
Ruhestöriingen hervorzurufen

Als Vertreter des englischen Aiiswärtigen Amtes er-
tviderte Lord C r a n b o r n e, er fei sich bewußt, daß sich
die Dritte Jnteriiationale durch die konimunistische Partei
in England propagandistisch betätige. Diese Angelegen-
heit sei bereits mehrfach der Sowjetregierung zur Kennt-
nis gebracht worden die ihrerseits unveränderlich die Ver-
aniivortmig hierfür bestreite. Die britische Regierung
habe eindeutig klargestellt, daß sie sich mit dieser Antwort
nicht zufriedengeben könne, und daß sie auch in Zukunft
fortfahren werbe, bei ber Sowjetregierung energische Vor-
stellungen hinsichtlich jedes Falles zu erheben der ihr zur
Kenntnis gebracht werde.

Anschließend fragte der Abgeordnete Rams an, ob
der Außeiimiuister wisse, daß die Dritte Internationale
auch aktiv die Weltrevolution schüre. Mit
der Begründung, daß diese Körperschaft den größten Teil
ihrer Gelder von der Regierung der Sowjetunion erhalte,
forderte Ramsah den Außenminifter auf, die Angelegen·
heit in Gcnf zur Sprache zu bringen damit die dort ver-
tretenen Länder sich im Verein gegen diesen Angriff auf
bie Politik und die Ideale des Völkerbundes zu Wehr
sehen könnten

Auch in Beantwortung dieser Frage gab Lord Erans
borne zu, daß er die Ziele und die Tätigkeit der Dritten
Jnternationale kenne. Die britische Regierung sei jedoch
nicht der Ansicht, daß es nützlich sein wurde, wenn die
Frage der Tätigkeit der Dritten Jnternationale aus-
drücklich in Genf aufgeworfen würde . . .

Botschewisttscher Himmelsschreiber
,,Sichel und Hammer« als Rauchzeichen

Zum zweiten Male erschien über einem Außenbezirl

von Wien ein Flugzeug unbekannter Nationalitat und

zeichnete mit Rauch die Sochizeichen ,,Sichel und Ham-

mer« an den Himmel. Während sich das Flugzeug beim

erstenmal immerhin in einer Hohe von etwa 5000 Meter

bewegte. ging es jetzt auf 2000 Meter herunter. Der Vor-

fall erregte in den Straßen Wiens ungeheures Aufsehen
Wie amtlich mitgeteilt wird, ftarteten aus dem Asperner

Flngfeld zahlreiche Militiir- iiiid Polizeiflngzeuge, um das

bolschewistische Flugzeug, das iii Richtung der tschechosloi

ivakischen Grenze zu entkommen trachtete,»zum Nieder-

gehen zu zwingen Die Maschine konnte mit aber 300 Kilo-

nieter Stundengeschwindigkeit in Richtung der tschecho-
slotvakischen Grenze entkommen

 

Dr. ich Ehrenbürger von Kin
Ueberreichung der Urkunde und eines Stadtschlüfseis.

Auch in diesem Jahre beging Reichsorganisatious-
letter und Reichsleiter der DAF., Dr. Leh, seinen Ge-
burtstag in feinem Heimatgau Köln-Aachen. Die alte
Hanseftadt hatte diesen Tag zum Anlaß genommen
Dr. Leh in Würdigung seiner großen Verdienste für
Partei und Volk das Ehrenbürgerrecht zu ver-
leihen Damit ist Dr. Leh seit der nationalen Revolution
nach dem Führer und Reichskanzler, dem verstorbenen
Generalfeldmarschall von Hindenburg und dem Minister-
prasidenten Generaloberst Göring der vierte Ehrenbürger,
dem diese Auszeichnung der größten Stadt des Rhein-
landes verliehen wurde. Jn einer Festsitzung der Rats-
herren überreichte der Kölner Oberbürgermeister Dr. Lep
außer der Ehrenbürgerurkunde einen künstlerisch angefer-
tigten Stadtfchlüfsel als Symbol, daß dem Reichsleiter
der DAF, stets die Tore der Stadt Köln geöffnet seien

Jm Anschluß an diese Feier führte Dr. Ley im großen
Saal des Gürzenichs den stellvertretenden Gauleiter
Richard Schaller in seinAmt als Gauobmann der
DAF. des Gaues Köln-Aachen ein Jn Begleitung von
Dr. Leh befand sich auch der italienische Arbeiterfiihrer
Exzellenz Tullio Canetti mit seinem Stabe.

Die Fronikämpfer bei Göring
Ideale des Frontkämpfers im Dienste des Friedens.
Beim ersten ofsiziellen Empfang der aus 14 Staaten

in Berlin versammelten 51 Vertreter der ,,Permanentett
änternationalen Frontkämplser-Kommission« durch den

inisterpriisidenten Generan erst G ö r in g erklärte dieser
u. a.: Jch laube, der Weltkrieg war eine letzte Prüfung
daraus, da die Völker es sich nicht mehr erlauben kön-
neu, noch einmal in einem o chen Kampf gegeneinanders
zuste en Es war die le te Warnung des Schicksals, die
aben ländische Kultur ni t untergehen zu lassen Die Tech-
nik sift weiter vorgeschritten, die Kriegsmittel haben an
Wucht und Vernichtungskraft zugenommen

Ein künftiger Krieg würde die Schrecken des ver an-
genen noch gewaltig steigern Deshalb glaube ich, da es
keine besseren Friedensträger ibt als die alten Frouts
kämpfen Ich bin überzeugt, da sie vor allen anderen ein
Recht haben. den Frieden zu fordern und ihn au aeftaiten.



Zch erkenne das man b'e'r Gestaltung b“ Defects der
ölker in erster Linie den Männern zu, die mit der Waffe

in der Hand durch vier schwere Jahre in bie Hölle des
Weltkrieges gegangen sind, und ich weisz daß die {front-
kämpser auch am ehesten daraus bedacht sein werden, ihreii
Völkern die Segiiungen des Friedens zu erhalten.

Man sagt zu ost, es wären gerade die Soldaten die
Hauptvertreter einer Kriegspartei. Jch glaube, meine Ka-
meraden, daß diejenigen am meisten mit dem Säbel rasseln,
die ihn niemals geführt haben. Die, die dieSchrecken des
Krieges nicht rennen, können von eitiem frisch-fröhlichen
Krieg sprechen. Wir aber wissen, daß es ein furchtbares
Ding ist um die letzte Auseinandersehung der Völker.

Es ist mein heißer, von Herzen iommender Wunsch,
daß dieser Kongreß mit dazu beitragen möge, bie Grund-
lage eines wahrhasten Friedens der Ehre und der Gleich-
berechtigung für alle Teile zu finden. Sie, meine Kamera-
den, m ü s se n die Wege dazu ebnen. Jch bin glücklich, daß
der Kongreß in dem neuen Deutschland stattfindet, das
sich ebenso heiß nach dem Frieden sehnt und ihn erhalten «
will wie die anderen Völker. Jch glaube nicht, daß es
möglich wäre, den Kongreß in einem Lande abzuhalten,
dessen Volk zum Kriege geneigt wäre. Denn die From-
lämpfer sprechen überall da, wo sie zusammenlommen,
nicht von künftigen Kriegen, sondern davon, wie man den
Frieden erhalten iann.

Generaloberst Göring schloß mit der Bitte an die
Frontkämpfer:

Stellen Sie alles zurück, was einst die Völker und uns
trennte! Denken Sie daran, daß die Geschichte weiter-
gegangen istl Sprechen wir nicht von Prestige, nicht vou
Siegern und Besiegten, sondern nur von den Jdealen des

_ Frontkämpferst Kameradschaft bis zum äußersten, Pflicht-
erfüllung bis zum letzten und Opferbereitschaft bis zum
Tadel Diese Ideale kann man auch im Dienste des
Friede ns jederzeit verwirklichen.

Finden Sie die Sprache der Frontlämpfer die es
Ihnen gestattet, sich über Trennendes der Politit hinweg
die Hände zu reichen.

Ribbentrop an m Frontkämpfer-Kongieß

Jm Hause der Flieger in Berlin fand das erste offi-

zielle Frühstück für die iu- und auslandischen Teilnehmer

des Kongresses der Permaneiiten Jnternationalen From-

kämpser-Kommission statt, das von dem Außerordentlichen

und Bevollmächtigten Botschafter von Ribbentrop gegeben

wurde.- Jm Namen des Botschafters, der im letzten

Augenblick verhindert war, an dem Empfang personlich

teilzunehmen, hieß der Herzog von Eoburg die Teilnehmer

in Berlin willkommen und verlas ein Telegramm des

Botschafters von Ribbentrop an den Prasidenten der

Kommi sion, Delcroix, in dem er der Tagung von Herzen

vollen rfolg für die gemeinsame Frontlampferarbeitals

Symbol für eine friedliche Verstaiidigung der Voller

wünscht. «

Der Herzog von Eoburg gab anschließend

seiner Ueberzeugung Ausdruck, daß der Geist tiefsten Ver-

aiitwortungsgefühls für die Erhaltung des Friedens bei

Völker von den beim Kongreß vertretenen Nationen er-

tannt und als höchste Aufgabe übernommen werde.

Ministerpräsident Øöring nach Polenabgereist
_ Ministerpräsideut Generaloberst Göring verließ mit

· dem fahrplanmäßigen Zuge Berlin, um sich, der Ein-
ladung des polnischen Staatspräsidenten Moscickt Folge
leistend, zur Staatsjagd nach Bialowieza zu begeben. Jn
der Begleitung des Ministerpräsidenteu befinden sich
Staatsseiretär Körner, Oberstjägermeifier Scherping und
Oberfägermetfter Menthe. ṅ

« “M Kaltio sinnischerötaatspräsideut
Ministerpriisident Kallio wurde mit 177 Stimmen von

M im zweiten Nathan-g w stunischen Präsidenten
.l I IW

Neuer deutiiiier stimeiiter
Der erste Teil der Deutschen Skimeisterschas.en, der« in

rittenberg im Erzgebirge durchgeführt wurde, ist mit einem
glänzenden Erfolg abgeschlosseneu worden. Der Birschberger
Oberiäaer Giintlier Meeraans konnte sich die s eisterschaft
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,,Jhnen liegt ein schöner Mann zu . . .l«
Die Kartenleeerin ist eine gute Frau. Sie erzählt Ihnen
alles, was S e hören wollen —- iiur aufs Geld kommt es

an, das Sie loswerden solleni
Zeichnung: Ras — Pressearchiv (Hoppmann) — M.

 

 
 

in der Kombination Laiig-Spriinglaus und de i den vegehrss

ten ,,Goldeneii Ski« sichern. Nach dem Siege ·upolds» in ber

50-KiloiiietersMeisterschaft ist dieser zweite sit Iische Sieg eine

große Ueberraschung gewesen. Unterstrichen wurde die glan-

zende Form der Schlesier noch durch ihre-« zweiten Platz im

Staffellauf hinter dem SC. Ruliiioldinq. Den Spezialspriing

gewann Schneidenbach (Aichberg).

   

 

Glanzvoller Abschluß in Altenberg.

Oberjäger Giinther Meergans vom JR. 83 Hirschberg, der

in der Kombination Sprung- und Langlaus siegte und

damit Deutscher iitid Heeres-Slimeister wurde. Rechts

neben ihm der Münchener Willi Bogner, der den zweiten
Platz belegte. Weltbild (M).

Christi Crauz iieiit weiter
Nun wurde sie auch FJS.-Weltmeisterin.

Die bellte Siiläuferin der Welt, die deutsche Ol mpiasiege-
rin Christ Eranz, konnte bei den Stiweltmeistertichaften in
Ebamonir. den FJS.-Wettlänipfen, ihrer langen Siegesserie

, Totentafel . sss
Helene Waechter, geb. Saenide, 87 Jahre, Hirschberg
Ernst Gläser, Baumeister, 63 Jahre, Hirschberg. -
Friedrich Bölsche, Fieischermeistei, 63 Jahre, Hiifchberg.
Eiara Unglaube, geb. Arit,-64 Jahre, Hirschberg
Marie Scholtz, geb. Friedrich, 69 Jahre, Langenau.
Alfred Thamni, Keim. Asiist., 42 Jahre, Krummhiibel
Alsred Liebig, Steueranwärter, 37 Jahre, Hohenwiese
Max bunte, Kaufmann, 74 Jahre, Agnetendors.
mm Scholtz, Ofensetzer, 6| Jahre, Friedeberg.
August Rudolph. Kohlenhdi., 80 Jhr., Neu-Gebhardsdorf.
Otto Mühle, Lehrer, 51 Jahre, Wigandsthal. "
Auguste Machande, geb. Ueiier, 61 Jhr., Bad Fiinsberg.
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aus dem mittleren Riesengebirge
mor ans 7 Uhr 16. Februar 1937

T—:3Fåtstzeus Tempelser Ski Qiobel
stand

Jugendtanniis .

Atti-wissestde Sprühto +2 90 mäßig US 9‘“
Peterbaude « —0 90 gUL giit

Wiesenbaude Nebel -——0 120 „ „

« Hain-Giersd. bewölkt +5

Vaberhäuser W -—0

Saalberg —" ..

Aguetendorf - ._ i

elften neiien schönkn Erfolg anfilgen Beim Ab a ris-
la us gelang es ihr, trotz schwierigster Verhältnisse nxiedher alle
anderen Koiilurreiitinneii zu iibertreffen und die beste Zeit
herauszuholen. 71er Kurs war re t schwierig, außerdem muß-ten aber die Rennen bei dichtem chneetreiben gefahren wer-
den, so daß die meisten Laufen die fa die Strecke nicht so gut
rannten, tote die Eiiiheimischen. stürzten und dadurch eitver·liiste erlitten. _60 erging es auch der Deutschen, de aber
trotzdem noch vier Seliinden schneller als die Schweizerin Nini
ihr-30m1 war und damit den Sieg herairshotre. Aiis dem
dritten Platz endete die Deutsche Käthe Grasegger.

Im Berliner EishorlehsTurnier, das sich unter der Teil-
nahme von vier Maiinschasten über zwei Tage erstreckte, holten
die englischen Kanadier »Harringay Racers« einen klaren Ge-
samtsieg heraus, nachdem sie die Berliner Auswahl und im
zweiten Spiel auch die aus ezeichiieten Berliner Kanadier ge-
schlagen hatten. Der vierte eilnehmer, die polnische National-
mannschast, die gegen die Berliner Kanadier verloren hatte,
unterlag auch im letzten Spiel gegen die Berliner Auswahl mit

« 3:4 und kam so nicht über den letzten Platz hinaus.

Niirburgring wird umgebaut. Zur Zeit sind auf Europas
schönster Autorennstrecle, dem Nürburgriiig in ber Eifel, Uni-
bauarbeiten im Gange, bei denen gewisse Verbesserungen der
Strecke vorgenommen und neue Zuschauerplätze und Parlgele-
genheiteii geschaffen werben. «

pas-deinen . - .
Berlin, 15. Februar.

Nachfrage nach Renten E
An der Berliner Attienb ö rs e war zum Wo enbe inii

das Geschäft wieder recht gering. Die Notierun en lcilielteng sich
im allgeme nen auf ber Hohe der Sonnabend- urse. Salzdet-
surth schwachte um 1,5 Prozent ab, Mansfeld um 1,25. Lediglich
Bemberg (112,62) verzeichnete mit 114,75 eine bemerkenswerte
Erholung.

Beträchtlich rößer war dagegen die Na ra e ua Renten.
So waren am« ijsarit der sestverzinslichcheigi Weste beson-
ders Jndutrie-Anleihen stark gefragt. Genannt seien die
Kruppsche ·e»nzin-Anleihe, die Gelsenberg-Arileihe und die
itnion Rheinische Braunlohlen-Kraftstoff-Anleihe, die alle drei
ivieeleesifieeitie Zeächnuiegsziöreö von Fsugeleeihntkelt wurden. Altbesitz

i an '„nn muunsanlei '
halbaititlich mit 91,75 gehandelt. g he murbe

Am Devisenmartt war der fran öi e ranten im
Ausland weiter ohne Erholung. Auch ders (gäbe? war nach
wie vor schwach.

»Deviie·ii-Notierungeii. Belga (Bel ien) 41,94 (Geld) 42,02
:23rie{), ban. Krone 54,34 54,44, engl. fuud 12,17 12,20, franz.
Frau en 11,58 11,60, holl. Gulden 135,38 135 66, ital. Lire 13,09
13,11, tiorw. Krone 61,16 61,28, öterr. Schillin 48,95 49,05,

Mr Z««Få’7s7«ä’ås«k7"1s« schäkesdr kiiå THE-Z M W“stren, ,,an.eea, te.
3,656 8,674, amer. Do ar 2,488 2,492. « « {CD ch firone
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L-I NsnAP list
NSDAquQrtsgruppe Bad Warnibrurin. Wir weisen

 

· aus den Koioniaivnrtragsabend mit Filmvorführung am
Donnerstag, 18. ds. Mon. im Schlesischen Adler in Bad
Warmbrunii hin. Alle Parteigenossen und Volksgenossen
sind hierzu eingeladen.

NSDAP.-Ortsgruppe Bad Warmbrunn. Mitglieder-
.Versammlung Mittwoch, l7. Februar, 20 Uhr, im Schlesi-
schen Adler Bad Warmbrunn, verbunden mit Volkstum-
abeiid des VDA Erscheinen aller Pg. ist« Pflicht.

  

_—

Geschäftsleitung-r» i. A.: Lucie SchmißsFleischer.
Hauptschristlertung: Lurie SchmitzsFleischer

Schriftleiter Hörst Zencominierski (Veriretei:
_ . der Hauptschristleiterin).
Berantwortlich für Politik, Kultur, Kunst und Wis-
senschaft sowie Vu»chbesprechung: Lucie S cf) m i tz -

ei s che·r; fur Kommuncilpolitik, Provinz, Hei-
matzeil,« Vertchterstattung und Unterhaltungss und
Sporttieilr Horst Zencominierski. Anzeigenleituing
Horst Zencominierski, sämtlich in Bad gIDarmbrunn.

Anzeigenpreisliste Ar. Zi. —-— 29.21. 1. 37 : 486,

Ribntt-Stiaivtriin
—-
s. Warmbrunn u. Umgegd.
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Montag, den 22.s Februar, J

Jahresiauvt-
ictsammiimtt i
.—

 

Mittags-
Sirechitunte

Mittwoch, d. 17. Feir.
nachmittag 3 Uhr in der
Harmonie

im Gaslhaus Vaterl. Fraueuvereim
»Hur deutschen 810119.“ III-
 abends -20.15 Uhr.

Viritisitliiitt
Anträge seitens der Mitglie-

der sind 8 Tage vorher instit Justiertini
schriftlich einzureichen.

Der Vorstand.—

Drucksachen
liefert

schnell, sauber u. preiswert

Buchdrueleerei P. Fleischer

  
 

 

 


